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(i ) Welches in Latein ,
mo ^

aßiano /
Uild Teutsch / von N3A . IVIatt ^ Xo Kottier , Priester - und Pfarr -

Herren zu Hausen / in dem Ehinger Capitel / beschrieben worden .
Das Nachfolgende alles /

aus den Satzungen /
gen worden .

ist aus dem Ersten Gespräch Severi Sulpiru / wie auch
und ZusammenkragungrnIoannts Laßiani / heraus gez - -

Die Vorred /
Jiebe Bruder , ihr begehrt schon zum offte - Z^ L ,

ren von mir / daß ich nach meiner Wider-
Ankunfft , von jenseit deß Meers , noch zu
eurer Aufferbauung , meine Reyß beschrei-
den , und erzehlen wollt / wie / und was ge -

stallten nehmlich der Christliche Glaub / gegen Auffgang
der Sonnen florire und blühe / ob die Fürsten Fried ,
und die heilige Diener GOttes ihre Ruhe haben : Item
was die Münch , und Einsidler daselbsten für ein Leben
und Wandel führen . Wie auch , ob es den Christen er¬
laubt seye / in den Wildnüffen zu leben , und was unser
Heyland allda , durch seine Diener für Wunder und
Zeichenwürcke , und endlichen ob unsere Schiffarth glück¬
lich abgangen , und wie , und wo ich allenthalben herum
gerecht seye . So will ich deroweqen auf euer Gebett,Ddod 2 und



58o Das Vierte Buch von den Leben der Vätter /
smA - ß und Fürbitt / vertrauen- / eurem Begehren anjetzv will .
WU " fahren : Ich bitte aber daß ihr meiner Erzehlung gün-
W ."' stige Ohren und Gehör geben wollet .
sammen

traguvgen .

Severu -
Sulpittus
»m i Ge¬
spräch im
L . Cap .
Poßhumia -
nuS besucht
daö Grad
deß Heil .
Märtyrers
Cyprtan «.

Das I . Capitel .
V - n einem einsam - lebenden Mönchen /

welcher in den Lvrmischen Grän -

yen / in einer kleinen Hörten

wohneee .

Or dreyen Jahren / als ich von

hier abreisete / da seynd wir

von Narbona zu Schiff ob »

gsfchren / und am fünfften

Lag hernach / in den Africa ,
Nischen Meer , Hafen emge -

loffen : also glücklich war unser Schiffahrt

mit der Hülff GOtteS . Allda bekamen wir

Lust in die Stadt Carthago zu gehen / umh

gerS / und ( also zu sagen ) etwas reicherS

seynd / die haben das Gersten Brod . Dann

die Gersten ist ihr gantze Ernd : und thut allein

ihres geschwindenWachsenS halber / und durch

die Krafit der Tonnen , und deß LufftS / von

den grausamenWinven unbeschädiget darvon

kommen . Dann man sagt / daß ste gleich am Die Fell - »

breyßigsten Lag nach dem Säen retff werde , reiffer m ; « .

Daß es aber den Leuthen beliebt allda zu woh . Tagen ,

nen / ist kein andere Ursach als diese / daß ste

nemlich von aller Steuer und Auffiag befceyt

seynd . Sonsten thun die äusserste Cyrenische

Gräntzen / eben an diese Wildnüß stoffen /

welche zwischen Egypten und Africa liget ;

durch welche vor Zeiten der Cato / als er vor

die heilige Orth daselbst zu besuchen / und für « dem Cäfare fliehen muste / seinKriegsHeergr ,

nehmlich bey dem Grab des Heil . Märtyrers führt hat .

Cypriani unser Andacht zu verrichten . Am Nachdem ich nun zu dieser Hütten / welche

fünffzehenden Lag hernach giengen wir rvide « ich von weitem ersehen hatte / hinzu kommen

rumb an das Meer - Gestad / und in das war / da thäte ich einen Alt -Vatter in einem

Schiff / und begaben uns aus das hohe Meer / Kleid von lauter Lhier . Hauten antreffen /

auf Alexandriam zuschiffend / wiewohlen welcher ein Hand - Mühle umtreibte . Wir

unS der Mittag - Wind zuwider war / und grüffelendenselbigen freundlich / er aber nähme

uns schier in das gefährliche Meer , Orth / uns gar gutwillig auf . Wir klagten «hm /

SyrteS genannt / geworffen hätte : welches daß wir von dem Meer wären außgeworffen

Eine unbe-
kante Jnsul .

aber die sürstchtige Schiff ' Lemh verhütet / in¬

dem sie mit AuSwerffung der Anckeren / das

Schiff bevestiget haben . Sintemahlen wir

aber allda ein Stuck Lands vor Augen sahen /

als liessen wir uns in einem kleinen Schifflein

dahin führen / wir befanden alsobald / daß die

Erd an diesem Orth von keinem Menschen ge «

bauet wurde / nichts destoweniger gienge ich

zimlich we «t in daSLand hinein / umb dise Ge ,

gend etwas genauerS zu durchsuchen . Endlich

als ich ohngefehr drey Meil von dem Gestaav

hinweg war / da ersähe ich ein kleines Hütllein /

worden / und daß wir on / etzo mit unserem

Schiff / wegen aüzugrosser Wind » Still «

nicht mehr fort könten . Unterdessen seyen wir

daher kommen / die Natur und die Beschaffen ,

heit des LandS / und das Leben und Weesen der

Jnnwohneren ein wenig zu erkundigen : wir

sagten ihm auch fernerS / daß wir Christen wä »

ren / und wohl möchten wissen , ob auch etliche

Chrisiglaubige in dieser Wildnüß wohnhafft /

und anzutreffen wären . Auf diese Red fieng

der Alt ' Vatter an zu weinen vor lauter Freu «

den / er fiele uns auch zu Füssen / er küsste uns nit

dessen Dach einem Schlaffboden nit ungleich / nur einmahl / und thäte uns zum gewöhnlichen

fast biß auf die Erden reichte / und «m übrigen

von zimlich siarcken Bretteren erbauet war .

Nicht eben dessentwegen / als wann allda ein

Plstz ' Regen zu fürchten wäre ; dann von Re «

gnen weiß man der Orthen gar nicht - sondern

darum / dieweilen die Winde in diesem Ge ,

länd dergestalten siarck seynd / daß eS / wann

Gebett anmahnen . Hernacher legte er etliche Ejn -

Lhier - Häut auf den Boden ; erhießunSnie « sidierssim -

drrsitzrn / und thäte gar « in reichliches Mittag , reichlich - «

mahl aufsetzen / nehmlich ein halbes Gersten - Eastmahi .

Brod . Unser warey vier / er aber war der

fünffte . Er brachte auch ein Büschlein Kräu ,

trr herein / ( der Nahm dieses Krauts ist mir

der Wind auch bey gutem Wetter / nur « in außgefallen ) es ficht aber dem Müntz -Kraut

wenig anfangt zu blasen / ein grössere Gefahr nicht ungleich / und hat feiste Blätter , welche

an diesem Orth / als auff dem Meer sechsten einen süffen Geschmack geben / eben als wie der

ist . Allda ist weder Saamen noch Frucht / Honig . Ab derSüsse » und Annehmlichkeit

noch ein anders Gewächs / ja gar nichts an - dieses Krauts thaten wir unS sehr erfreuen /

zutreffen / als ein lauterer dürrer Sand / wel - und au » darmit ersättigen . Dann sieben

cher von dem Wind hin und her geblasen wird . gantzer Lag seynd wir bey ihm verblieben .

Jedoch an dem Meer wo eS starcke Vorgr -

bürg hat / welche den Wind aufhalten / da ist

die Erd etwas vssterS und bess - rS / und thut

ein dünne - und spitziges Kraut / welches den

Schaafen ein gewisses Futter abgibt / Herfür

bringen . Die Inwohner dieses Lands leben
von der Milch . Diejenige welch « etwas klu -

Deß anderen LagS nach unser Ankunfft / als reystn -

etliche von denJnwohneren dahin kamen / da de Posthu -

thäten wir erfahren / daß dieser unser Gast - mianus

geb ein Priester wäre / welches er ihm doch im bleibt ? - Tag

geringsten Nicht ließ anmercken . Endlichen bm dies «" '

gierigenwirauch mit ihm in die Kirchen / wel - M - Bair » .

chezwey Meil von dannen entlegen war / und
vor



Welches von Sulpitio und
vor einem Berg / welcher entzwiscken loge /
nicht kante gesehen werden . Diese Kirch war
auß schlechtem Reyß und Stauden geflochten
unv erbauet / unv nicht viel besser als die Hüt »
ken unsers Gastgebs : also jwar daß fast nie »
mand auffrecht darinnen stehen kante . Als
wir den Gitter , unv Gebräuchen derJnwoh .
neren nachfragten / va erfuhren wir von ihnen
diese treffliche Stuck / daß sie nichts pflegten
zu kauffen und zu verkauffen . Daß sie fernrrs
nicht wüsten / was ein Betrug oder ein Dieb »
stahl wäre : von Silber unv Gold wüsten sie

Die Ua - gar nichts / und verlangten auch keines ju ha »
Md dieser den . Dann ich thäte disem Priester zehrn
znw - hne- Golvgülden anerbieten / er aber walte sie im

geringsten nicht annehmen . Und dessentwe¬
gen haben wir ihm etwas von Kieydern mit ge¬
theilt / dieselbige nähme er gutwillig an / wir
aber wurden unterdessen von den Schiffleu -
then widerumb in die Schiff beruffen / und
thäten unser Reyß weiterS fort setzen .

Das II . Capitel .
Handlet von den Fehleren deß

Orrgenls .

MUM siebenden Tag hernach / kamen wir
AM glücklich nacher Alexandriam / allws

tzevttus zwischen den Bischäffen und drnMün »
Culpi ,ius chen ein häßlicher Streit war / und dieses zwar

I," darumb / vieweilen sich die Bischöff und Prie ,
im ;§iml lier offtermahlS gemeiniglich versammlet « « /
Die löi. und IN den Kirchen - Versammlungen vecbi' e »
schoffund die keitthätrn ( 4 > daß niemand die Bücher Orige »
Mchgera - nis lesen / ober bey sich behalten solte ; dieser
Amin e,a Origenes war sonsten in der H . Schlifft ein

sehr hochgelehrter Mann / nichts desioweni »
milen b gerwoltendie Bischöff behaupten / daß er in
Dies » rissen seinen Schrissten etliche unvernünfftig « Ding
OriM ,6 einverleibt hätte . Die Verfechter und Be »
sollen von schützet deß Origenis vörfften zwar dieselbige
den Kheren Fehler nicht handhaben / sie sagten aber / daß
« owei, " lievon den Ketzeren betrüglicherWeiß wären

' hinein geflickt worden : und derowegen wäre
esunbillich / daß man umb dieser hinzugesetzten
Fehleren wegen / auch das andere und Gute
thätevcbwerffenMssnderheit weilen einRecht -
glaubiger schon wüste zu unterscheiden / daß er
das Widrige nickt glauben / dem jenigen aber /
was recht und Catholisch geschrieben wäre /
billich beyfügen solte . Es ist aber kein wun¬
der / sagten fie serners / daß sich die Ketzerische
Falschheit und Betrug in diese neue Bücher
eingetrungen hat / sintemahlen auch doSHeii .
Evangelium selb ! ! zumTheil darvsr nickt sicher
gewesen ist . Aber aller dieser Gegenwürffunge »
achtet / fuhren die Bischöff fort / und thäten
das Böse mit sambk dem Guten / und also den
Origenem sechsten serwerffen und verdammen /
mit diesem Fürwand / daß der guten Bücke ,
ren / weiche die Catholische Kirchen gukheisse
und annehme / schon genugsam vorhanden ;
und daß es sicherer seye die Lesung Origenis zu
verwerffen , sintemahlen die Einfältig « viel '

Laßiano beschrieben werben . ; 8i
mehr deß Schadens / als die Gelehrte deß
Nutzens daraus ziehen würden . AIS ich in
dm bemeldten Bücheren deß Origenis etwas
sürwitzigerS herumb blätterte / va thaten mir
unterschiedliche Sachen wohl in demseibigen
gefallen : aber etliches konte ich selbst nichtgut -
heiffen / und ist kein zweiffel daß er etliche böse
Meynungen gehadthab / wiewohlen seine An¬
hänger fürgaben / daß ihm seine Gchriffren
wären verfälscht worden . Ich meines Theils
verwundere mich / wie dieser einige / und eben
berselbige Mensch / habe soweit ab einander /
und wider sich sechsten seyn können / also unv
bergejialten / düß kSihm nach den HH Apo -
stelen / in dem jenigen / was er recht und Catho¬
lisch geschrieben hat / keiner gleich - ich willge ,
schweigen bevor thut ; wo eS aber an ein Fehlen
geht / dahat übermahl niemand häßlicher / als
der OcigeneS gefristet . Viel Dings / wel¬
ches der Catholischen Lehr zuwider war / wurde
von venBischöffenauß seinen Sckrifftenher -
auß gezogen / unv öffentlich fürgelesen : aber die¬
ses verursachte den grösten Widerwillen / bie -
weilen er schreiben lhät : daß unser HErr unv
Heyland / gleich wie er den Menschen zu eclö »
srn / die menschliche Natur angenommen / und
den Creutz - Todt erlitten hätte ; eben also / und
auff eine gleiche Weiß deß Leydenö / die Teuffel
erlösen würde : dann dieses stehe seiner Güte
und Barmhertzigkeil zu / da er die gefallene
Engel / sowohl als daßverkohrne menschliche
Geschlecht widerumb erlöse . Als nun diese
und andere dergleichen Fehler von den Bi «
schössen offenbahr gemacht wurden , da gab
rSzwischen den Partheyen einen grossenStreit
und rinAuffruhrab . Sintemahlen aber die
Bischöff und Priester / ihren Gegentheil zu
dämmen / nickt ffarck genug waren / als thä ,
ken sie die Widerspänstige zu zwingen / den
Gtadtvogt anrüsten : auß Furcht dessen wur¬
den die Münch und Bruder hin und wider
zerstreuet / der eine wurde da / der andere dort¬
hin / verjagt und vertrieben , und Krofft der of«
sentlichen Verbotten / war ihnen nirgends
mehr verlaubt zu bleiben / und zu wohnen .
Das aber lhät mir sehr wunderlich fürkom -
men / daß man hat wollen vermeinen / eS seye
HieronymuS / dieser so eyffrig Catholische und
Schrifft - erfahrne Mann / von Anfang dem
Origeni sechsten beygefallen : welchen er doch
anjctzo sambt allen seinen Schafften fürmhm -
lich verwerffen thut . Ich meines Theils kon »
te in dieser Sach kein Urtheil fällen : sintemal ) ,
lenderGag nach / auch die allersürtrefflichste
und geiehrtiste Männer dißfakis nicht übereinS
stimmten . ES seye ihm aber wie es wolle / eS
mag die Lehr Origenis ein Fehler / wie ich sie
dann darfür halte / oder gar ein Ketzerey seyn /
wie andere vermeinen / so Hot sie doch mit allem
Fleiß und Ernst der Priesterschofft nicht kön¬
nen unterdrückt werden / keines wegS aber hät¬
te sie sich so weit können außbreiken / wann sie
nicht durch die Strittigkeit gewachsen wäre .
In dieserVerwirrung derowegen war damah »
len dieEtadt AIexandrig / giS ich dahin kam .

Dddd ? Mich

Ein Aus-
zug rc .

Ein treffliche
Mezeugnüß
vomOrigene /
ader mit
einem Zusatz .

Ein Fehler
Origenis /
welcher ver¬
meint hat /
daß auch die
Trüffel noch
werben erlöst
werden .

Hierony «
rrustst in der
Heil . Schrifft
wohler¬
fahren .

Die Aetze -
reyen wach¬
sen durch
dieEkrit »
ligkeiten .
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Ein Aus ,

l« 8 . rc .

keveruS
tzulpitius
im i . Ge¬
spräch im
4 Capitul .
Der Heil .

Tagreysen / von der Stadt Alexanvria .

Knch ru Die Psarr daselbst gehört dem B ' schoff zu /
Bethlehem , welcher den B ' schöfflichen Sitz zu Jerusalem

inn hat . Der H . Hieronymus aber war mir

schon zuvor / von meiner vorigen Reyß herbe ,

kandt / und dahero thät ich am allermeisten

zu ihm verlangen . Dann er ist ein Mann wel ,

cher neben derFürtrefflichkeit seines Glaubens /

und neben allerhand schönen 'Lugenden / nicht

nur in der Lateinisch » und Griechischen / fon ,

Sein kob . dern auch in der Hebräischen Sprach dermas ,

sen erfahren ist / daß sich ihm mallen Wissen ,
V » sthumis - schafften keiner darff gleich schätzen . Sechs
nus bleibt Manal lang bin ich bey ihm verblieben . Sin ,

« . Monat temahlen er aber beständig wider die Gottlose
lang beym gestritten und geschrieben hat / als hat er ihm

sE * ri einen grossen Haß auffgeladen . Und

die Wahrheit zu bekennen vielen hat er ihre La »

sier in seinen Bücheren deutlich genug fürge ,

mahlt ; und nichts durchschleichen lassen / wel ,

ches er nicht geandet / angegriffen / und durch

die Hechel ge -ogen hatte ; sürnehmlich aber hat

« r denGeitz und die Eytelkeit ernstlich verfol -
vesiehedie get . Viel hat er geschrieben von der Hoffart /
rr . Epist . an und nicht wenig von allerhand Aberglauben ,

die Eusto - insonderheit von den Gemeinschafften der

Srbmiuna Jungfrauen / der München / und der Geistli ,
der Jung - chen / wiewahrhafft / wieernstlich , hat er nicht
frausthafft . geschrieben ? darmitaber / wie mansogt solle

er eine schlechte Lieb verdient haben . ES has¬

sen ihn die Ketzer / dieweilen er wider sie streittet .

ES Haffen ihn die Geistliche / dieweilen er ihnen

_ ihre Sünd und Laster unter die Nasen thut

H ^ ronvmüs reiben . Hingegen thun sich rechte Leuth ab
- ehals «» oder ihm verwunderen / und ihn hrrtzlich lieben ,

- elirbt Diejenige aber welche ihn süreinen Ketzer hal -

» erbe . ten / die seynd gar nicht bey Sinnen . Ich

darff wohl sagen / daß die Catholische Wis «

senschafft dieses Menschen / die wahre und ge ,

fünde Lehr seye : er thut nichts als lesen , und

ob den Bücheren ligen . Er gibt ihm selbst

Lag uud Nacht keine Ruhe : sondern jederzeit

thut er lesen oder schreiben . Und wann ich

mich nicht schon würcklich zuvor entschlossen /

und , wie GOttweiß , versprochen köttte , in

die Wildnüß zu rensen , so wäre ich keines

Nagels breit von diesem Mann gewichen .

Ihm derowegen hab ich all mein Sach übrrge ,

Mich zwar hat der Bischofs des Orths gar

gutwillig , und besser , als ich es verhofft hab /

empfangen , und mich verlangt bey sich zube ,

halten . Ich aber hatte schlechten Lust an einem

solchenOrlh zu verbleiben / allwo das Neid ,

Fcm , wider die Mönch und Einsidler noch

»m völligen Brand war .

Das III . Lapittl .
Von dem Wandel des Heiligen

Hierouynii .

On dar reysete ich nach Bethlehem /

welches von Jerusalem sechs Meilen

entlegen ist : die Kirch aber / welcher der

den und anbefohlen / und nachdem ich mich

meiner Freund und Haußgcnoffen / welche mir

biß dahin wider meinen Willen nachgefolgt

seynd / entladen , und von dieser Bürde befreyet

hatte / da bin ich wider aufAlexandriam ver ,

reyset . Von dar als ich zuvor die Brüver Posthumig ,

allda besucht hatte / kam ich in das obere The »

baido / das ist / in die äufferiste Grentzen deß ^

Egyptenlands ; allwo man sagte , daß sich

sehr viel Mönch und Einsidler thäten aufhat ,
trn . Es würde aber viel zu lang werden ,

wann ich alles wolle erzehlen / was ich gesehen

hab : derowegen will ich nur kürtzlich etwas

weniges anziehen .

Das IV . Lapittl.
Sagt / daß den Einsidleren / welche mit Sevttus
der Vcrlaubnvß ihrer Oberen in die Wild -

nöß ziehen / ihr Unterhalt gereicht ^ f "
werde . ^ p .

^ Jcht weit von der Wüste / welche an

den Nil - Fluß stoffet / seynd gar viel

Cläster : mehrentheilS wohnen an ei ,

nem jeglichen Orth ihrer hundert beysammen / ,

deren ihr erstes und höchstes Recht ist / unter Eis ? « in

dem Bestich eines AbtS leben / nichts nach Egppkli .
eigenem Willen und Belieben thun / sondern

nach dem Willen und Bestich deß Vorste ,

hrrS . Wann nun den einen oder anderen /

umb ein mehrerS nach hohen Lugenden zu

streben / ein Lust ankommt in die Wildnüß zu

gehen / und ein einsames Leben zu führen / so

gehet er vannoch nicht dahin / biß daß ihm der

Abt die Vrrlaubnuß ertheilt hat . Dieser Die erste

aller derowegen ihr gröste Lugend ist eines an » Tugend der

deren Willen gehorsam und untertänig seyn . München

Wann sich aber einer mit Gutheiffung seines

Vorstehers in die Wildnüß begibt / so wird er ^ ^

von demselbigen mit Brod und anderenSpei -

sen - ersehen und unterhalten .

DüS V . Severushar
dieses im i .

Ein Bruder wird mit himmlischem
Brod gespeiste .

^ Ben damahlen als ich dahin kam / hat
i der Abbt einem Einsidler / welcher erst

neulich in die Wildnüß getretken war /

und sein Hütten sechs Meilen weit von dem

Closter hatte / durch zwey Knaben / das

Brod zugesandt . Der eine aus diesenKna »

den war sünffzehen / der andere aber nur zwölff

Jahr alt . Auf dem Ruck . Weeg von diesem

Bruder begegnete den beyden Knaben eine ^ '̂ s- g ,

Schlang von wunderbariicher Grösse : die gen « »
Knaben erschrocken dessen garnicht / ja die Schlang »

Schlang / als sie zu ihnen kam / nicht änderst unbeschS ^

als wann sie beschworen wäre / ließ ihren s « .

Grimmen gleich fallen ; der jüngste unter den

Knaben nähme die Schlangen in die Hand /

er wicklet « sie in den Mantel / und trüge sie also

fort :
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fort : Als er wieder heim / und in dasC .' oster
kam / da liesse er frölich den Brüdern zu /

nicht änderst / als er / ich weist nicht was für

« inen Sig erhalten hätte / er wicklet « seinen

Mantel auf / und nicht ohneRuhmfüchtigksit

legte er die gefangene Schlang für ihre Augen .

Die anwesende Brüder lobten zwar den guten

Glauben / und die Tugend dieser Knaben / der

OieseXnaren Abt aber sahe viel weiter hinaus / und damit

Werdens «' ihre Jugend nicht meisterloßund übermüthig

schlagen /wei - würde / als gab er allen beyden die Ruthen

len lieble zu versuchen / und noch darbe ,) einen ernnlichen

» Verweist / warumb sie dasjenige / was GOtt
durch sie gewürckt hatte / gleich hätten müssen

an den Tag geben : sie hätten dieses Werck

nicht ihnen selbst / sondern der göttliche « Krafft

sollen zuschreiben : sie sollen darfür GOtt dem
Allmächtigen lernen in der Demuth dienen /

und nicht sich der Wunderzeichen halber beruh »

men : dann es ist besser / sprach er / ein demütki »

ge Bekändtnüß seiner Schwachheit / als ein

rytle und ruhmsichtige Tugend . AIs nun der

demeidke Einsidler den gantzen Handel ersah »

rm hakte / was gestalten nehmlich die Knaben

irmb seiner willen / der Schlangen halber /

hätten können in Gefahr gerathen / und ob sie

schon der Schlangen entrunnen / daß sie dan ,

noch der Ruthen nicht entgangen wären / da

bäte er den Abbt / daß er ihm hinführo weder

Brod noch andere Speisen wolle zuschicken .

Acht Tag derowegen waren schon würcklich

vorvey / das dieser Diener GOttes nichte be »

kommen / und sich also in Gefahr des Hunger -

Sterbens grgwen hatte . Alle Glieder wa »

ren vom Fasten gantz matt und außgedörrt /

sein Gemüth .wer hielte sich noch gantzstarckan

GOtt den Allmächtigen . Der Leib war zwar

schwach / starck über sein Glauben und das

Vertrauen : unterdessen wurde der Abbl im

Geist ermähnet / daß er seinen Jünger / diesen

Einsidler solle besuchen / und weilen er ohne das

ousgottseiigrr Zürsorg woh ! hätte mögen wis ,

sen ,' wie dieser gutgläubige Diener GOttes /

der kein Brod mehr von den Menschen ver ,

langte / sein Lche >urh ' '. 1lcn käute / als nahm er

den Werg unter die Füß / und thäte zu ihm ver »

reysen . Der Einsidler aber als er seinen Abbt

von weitem sahe daher kommen / da liesse er

ihm gleich entgegen : er bedanckte sich dieser

Einem Cm , Gnad / und fahrte denselbigen gegen seiner

sidlerwird Cellen . Als sie dahin kamen da fanden sie

Brvdvom eme Sparten mit warmem Brod angefüllt /

ühlckl ^ ' vor / §n der Thür hangen : sie riechken
gleich daß dieses Brod noch wüste warm seyn /

da sie es über in dieHänd nahmen / dawäre eS

nicht änderst ' als wann es erst vor einer kleinen

Weol aus cem Back . Ofen komm wäre : und

gleichwohl war es nicht dir Form des Brods

wie man es in Egypten pflegte zu backen .

Beyde verwunderten sich dessen / und erkenn »

Eins , reit kenwohl / daß es nichts anders allein himmli «

Demuth . sckeFürsehung seyn wüste : Es thäte aber der

Einsidler diese Gnad den Verdiensten seines

Abbts / der Abbt aber dem Glauben und der
Trommlest deß Gnsidlerö tuschreiben : und

Eben er im ,'
« . Cap ,

Die Sonn
sihet einen
München
niemahl
essen / den an¬
deren we ».
nien ?nhi « n
zornig .

also haben beyde das himmlische Brod mit Ein Aus -

grosserFrolockung genossen . Nachcem nun jug rc .
der Abbt wieder in seinCiosier kommen war /

und diese Geschicht den Brüderen crzehiet hat¬

te / da wurden ihre Seelen dermassen und mit

einem lolchen Eyffer entzündet / daß sie alle nach

der heiligen Emsamkeit / und in die W ' ldnüßzu

gehen / verlangten .

In eben diesem Closter ( s ) hab ich zwey Alt ,

Vätter gesehen / welche viertzig Jahr lang nie ,

mahlen aus dem Closter kommen seynv .

Von ihren Tugenden gäbe so wohl der Abbt /

als alle andere Brüder einhellig dieftZeugnäß /

daß die Sonnen den einen niemahlen essend /

und den andern niemahlen zornig gesehen hät¬

te . Über dieses aber was bisthero von dem be »

sagten Einsidler gemeldet woroen / will ich auß

vielen noch von einem und anderem einsam ie «

benden etwas wenigserzehlen .

Das VI . Capitel .
Ein Löwin ntmt / wie ein zahmes Thier /

einem M - Vatter dte SpeH aus de «»
Händen .

^ N dem ersten Theil der Mrldnöfferi / Sevmus

welche zwölffMeiieu von dem Wasser , Su ^ mis

Fluß Nüo entlegen ist / käme ich / u , L " u 7 . ö ? / » l

mein Weeg ' Eefehrt / f dann ich hatte einen

Bruder bey mir / welchem die Weeg bekand !

waren : ) zu einem alten Einsidler / welcher

unten an einem Berg wohnen thäte : dieser

hatte einenSchöpff , Brunnen / welches fonsten

inderselbigcn Gegend etwas seltzames ist . Er

hatte auch einen Ochsen / welcher ihm durch

ein Rad und Zugwerck / das Wasser auß dem

Brunnen / welcher über die tausend Schuh

liess war / mußte heraus schöpften . Item so

Halter er auch « inen Garten / welcher mit vielem

Kravtg '. pflanht und versehen war . Uns die »

ftörwar wicer die Natur derselbig n Wild »

nüß / als welche von ver Sonnen gantz aust «

gebrännt ist / auch weder Wurtzeln noch Kräu¬

ter herfüc bringt . Jedoch brachte deß Zim GnfruchKa -

sidlerS seine grosse Arbeit / die er und der Ochs recKarem

hakte / wie auch ver Fleiß / einen Garten zuwe - einem un

gen : dann das össtere Vegiessen / gab den , s " ichidar « «r

Sand eine solche Feiste , daß der Kohl allda gar

zierlich grünen und wachsen chät . Aus diesem

Garten thäte so wohl der Ochs als derAlt -

Vatter geniessen : uno aus demselbigen hak

uns dermchrbesagkeEinsidlerreichlich gespei «

set . Nach dem Essen aber / als es schon gegen

Abend gienge / da führte uns der Alt - Vatker

zu einem Palm - Baum / von dessen Früchten er

bißweiten pflegte zu essen : welcher Baum auch

zimlich weitvon dannen entlegen war . Dann

fonsten grbts keine andere Bäum in disec Wü¬

ste / als Palmen - Baum / und zwar dieselbige

uuch nur hin und her / und nicht sonders

überflüßig : Ob nun solcheBäum / dec Alcen

ihr Fleiß / oder die Natur der Sonnen dahin

gebracht hab / das weiß ich nicht ; vielleicht kan

« S auch seyn / daß der Allmächtige GOTT /

wchk
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Zin AuS , wohlwissend / daß seine H . Diener dermah ,

t « g rc . leneins allda wohnen würden / eben denselbi ,

gen ; u Lieb diese Bäum dahin bereitet hat .

Und fast alles / was in dieser wildnüß lebt / muß

sich von der Frucht deß Palmen , Baumö / wei ,

len nichts anders daselbsten wachsen thut / er¬

nähren . Indem wir nun zu dem besagten

Baum kamen / da thäten wir eine Löwin da¬

runter antreffen . Ich und mein Reyß - Gespan

seynd hertzlich darüber erschrocken : nichts de -

jioweniger / weilen der Alt Vatter ohne Ent¬

setzung hinzu gieng / als thäten wir ihm / wie ,

Ein Löwin wählen zitierend / nachfolgen . Die Löwin aus

ist eines Ein - dem Bestich des Einsiblers gieng erstlich auf

fidiers sein ein Seiten / sie stunde aber gleich wiederumb

Gast / und still / hiß dex Einsidler einige Palmen . Frücht /

Ui «hm ge - djx man unten herumb erlangen könnte / abge -

yorsam . brochen hatte . Als er ihr aber eine gantze

Hand voll dieser Früchten hinstreckte / da liesse

sie gleich daher / und thäte ihm eben wie ein zah ,

meS Thier solche aus seiner Hand nehmen .

Und nachdem sie gegessen hatte / ihres WeegS

widerumb fortgehen : und aus diesem konten

wir beyde / mit Zitteren zusehende / gar leicht

erkennen und abnehmen / was in diesem Alt ,

Vatter für eine grosse Glaubens - Krafft / und

hingegen was für eine grosse Schwachheit in

uns seyn müste .

Ceverus

SulpitiuS

im r . Eap .
dtß i . Ge¬

sprächs .

Das VII . Lapitel .
Ein wölffin / «selche von einem Ein -

sidler ernährt ward / begehrt Ver¬
zeihung nach einem begangenen

Diebstahl .

und sonderbaren Mann

haben wir auch angetroffen / welcher in

einem solchen engenHüttlein wohnte /

darinnen nicht mehr als ein eintziger Mensch

seyn könnte . Zu diesem gesekrte sich / so offt

er essen thät / ein Wölffin / welche die Stund /

und die Zeit deß Essens nicht leichtlich versau «

wen und übersehen thät : sie wartete nehmlich

An Mlffin vor der Thür biß er ihr das übergelassene

heraus brachte / darfür sie ihm dann

« » kaäna " die Hand küsie / und hernach als wann sie ihr
, in . Ambt gar wohl verrichtet / und dem Einsidier

sinen grossen Trost gebracht hätte / ihres

WeegS widerumb fort gieng . Einsmahls

begab rS sich / daß dieser H . Mann / umb weilen
er einem Bruder / welcher ihn heimgesucht hat ,

te / das Gelait gab / zimlich lang ausblieb /

und erst zu NachtS widerumb heim kam : die

Wölffin aber war zu der gewöhnlichen Es ,

fenS - Zeit da / und weilen sie von ihrem Ernäh ,

rer nichts kondte hören und vernehmen / als

gienge sie in die Cell hinein / und suchte den

Alt - Vatter . Ohngefehr aber bangte einKseb ,

lein mit fünffBrodten in der Cellen : sie dero «

wegen nahm ein Brod / sie fräste dasselbige /

und nach gethanem Diebfiahl machte sie sich

wider darvon . AIS der Einsidier wider heim
kam / da sahe er gleich daß ihm jemand ob
brm körblrinwäre gewesen / so war auch die

den Leben der Vatter /
Zahl deß Brods nimmer vorhanden . Er

merckte derowegen den Bossen gleich / dann er

fände etliche Brod » Brosamen bey der Thür ,

Schwell . Und vahero hatte er keinen schlech¬

ten Argwohn / sondern ein Gewißheit / wer

dieses müste gethan haben . Dieweilen aber

die Wölffin / die folgende Täg ihrer Gewöhn ,

heit nach nimmermehr kam / und ihrer Übel ,

that halber / nimmer zu dem jenigen kommen

durffte / weichen sie solcher gestalten beleidiget

hatte / als geschahe dem Einsidier gleichwohl

Leyd / daß er dieses Trosts seiner vorigenKost ,

gängerin der Wölfin muste beraubt seyn .

Endlichen durch sein Gebett bracht ers zu we¬

gen / daß sie am sibenden Tag hernach / wi ,

derumbzur Essens . Zeit dahin kam . Abeevoe

lauter Reu und Schamhafftigkeit durffte sie

nicht in die Nähe hinzugehen / sondern sie

schlüge ihre Augen gantz unter sich / also daß

man ihr ansehen muste / daß sie / so gut sie kund ,

te / thäte umb Vevzeyhung bitten Der Eine Sie begeht

sidler erbarmet « sich auch gleich über ihreBe « einen Dieb -

fchämung / er hiesse sie herkommen / und thät ^ / und

ihr den äkopff mit seinen Händen streichen : ° ^ ehrt B « k-

hierauffgab er ihr zweymahl so vil Brods als ^ " " * '

sonsten / und thät also Liese seine Diebin von

aller Straff absolviren und ledig sprechen :

nachdem sie nun auf diese Weiß die Verzey ,

hung erlangt hatte / da war sie wiederumb

frölich / und thät wider alle Tag zur gewöhn¬

lichen Zeit / diesem Einsidier vor der Thür

auffwarten . Siehest du nicht mein Leser /

auch in diesem Stuck die Wunderwerck Chris

sii / als durch dessen Krafft / die vernünffti -

ge Thiere weißlich handlen / und die grim ,

mige Bestien / die Sanfftmuth an sich neh ,

men : sihest du / ein Wölffin wartet diesem

Einsidler auf / sie erkennet ihren Diebstahl /

sie schämt sich ab der Mißhandlung : sie ge¬

bet hinzu wann mans Heister / sie lasset ihr

den Kopff streichen : und gleich wie sie ihren

Fehler erkennte / also merckte sie hernacher auch

daß ihr derfelbige Fehler verziehen und ver ,

geben wäre . Dieses mein JESU / ist dein

Arafft ; diese Wunder thust du / O JESU .

Dann alles was deine liebe Diener / in der ,

nem Namen würcken / das seynd deine Wun ,

der : aber das ist anbey zu bedauren daß

dein Göttliche Majestät auch so gar die un ,

vernünfftige Thier empfinden / welche doch

von den vernünfftigen Menschen / so wenig

erkennt / und so schlechtlich beobachtet wird .

Damit aber dieses niemand für unglaublich

halte / so will ich noch viel wunderbarlichere

Ding erzehlen . Ich bezeuge aber bey meinem

Christlichen Glauben / daß ich nichts darbe -

erdichte / und baß ich nur dasjenige er ,

zehle / was mir sechsten gar wohl

bekandt ist .

Das
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Ein Auß-

Das VIII . Lapitul .

Fünff junge und blinde Löwen
werden von einem Einsidler

erleuchtet .
wohnten auch viel Einsidler in der

ohne Ccllen und Hütten /
welche Anachoreten gencnnt werden :

diese leben von den Wurtzeln der Krauter /
und bleiben an keinem Orth beständig / damit
sie von niemand können überloffen und heim¬
gesucht werden . Zu einem solchen Einsidler
thaten sich einsmahls zwey München aus ei¬
ner gantz andern und weit entlegenen Wild¬
nuß / nehmlich ausNitria / als sie von seiner
Heiligkeit gehört hatten / dahin begeben / die -
weilen er ihnen vor diesem / und noch in dem
Kloster sehr lieb und wohl bckandt war . Als
sie ihn nun siben gantzer Monarh lang gesucht
hatten / da fanden sie ihn endlich in derjeni¬
gen äussersten Wildnüß / welche gegen Mem -
phis zu / gelegen ist / allwo er sich der gemei¬
nen Sag nach / schon in die zwölffJahr lang
aufgehalten hatte . Dieser Einsidler / unan -
gesehen daß er sonsten jedermann siohe / als cr
seine alte und bekannte B ' üdcr erkennte / thä¬
te gleichwohl ihrer warten / und dieselbige
drey Tag lang bey sich behalten . Den vier¬
ten Tag / als ch nüt diesenwieder - abreisenden
Brudern ein wenig fortgicng / da sahen sie
alle drey eine grausam grosse Löwin gegen sie
daher kommen . Dises unvernünfftige Thier
erkennte gleich aus allen dreyen denjenigen /
welchen es suchte / und warffe sich diesem A -
nachoretcn und Einsidler zu Füssen : es stunde
hernach wiederum auf / und gieng vor ihnen
her / und sie folgten ihm nach . Bisweilen
aber stunde die Löwin still / und schauere ob
sie hernach kamen / daraus sie dann wohl
merckcen / daß die Löwin nur dieses suchte / daß
ihr der Einsidler sollte nachfolgen . Was
brauchts viel Wort ? sie kamen endlich zu ei¬
ner Hölen / in dieser hatte die Löwin fünff
Junge / welche schon zimlicl) groß / aber von
der Mutter her / stock blind waren . Die Lö¬
win trüge alle Fünff Jungeunter dem Felsen
Herfür / und legte dieselbige diesem H . Einsid¬
ler zu seinen Füssen . Und alsdann erkennte
er erst / was sie von ihm haben wollte : Nach¬
dem er derowegen Christum den HEkrn zu¬
vor angereisten hatte / da berührte er mit feinen
Handen ihre blinde Augen ; Und alsobald
war die Blindheit vertrieben / und das Liecht
der Augen vorhanden . Und also kamen diese
zwey / welche solches gesehen hatten / von der
Heimsuchung des Einsivlers / und von ihrer
mühsamen Reyse mit grosser Frucht widerum
in ihr Kloster / und thaten die grosse Glau¬
bens - Krafft dieses Manns / und die Wun -
detthatigkeit unsers HErrn und Heylands
Christi JESU / den andern Brudern er -
zehlen .

k . k . v . kcben her Vättkh

Das IX . Lapitul . zug . rc /
. «

Ein Gems oder Stein - Bock
zeigt einem Wald - Bruder / was

' er für Krauter in der Wildnuß
essen oder nicht essen müsse .

6AN denselbigen Landen / wäre noch ein Kxvclus
sAßs. anderer Einsidler / welcher in der Ge - hais -m^ ^ gend Sycncs wohnte . Als dieser an - Cap . des - .
sanglich in die Wildnüß kam / und von den Gesprächs .
Wurtzlen und Krautern leben wollte / welche
bißweilen in diesem sandigen Boden sehr süß
und Wohlgeschmäcke anzutreffen seynd / da
wüste er die Gewächs nicht zu unterscheiden /
und thäte mehren theils die schädliche Krauter
abbrechen und essen : Dann an dem Ge¬
schmack konnte man die Krafft dieser Wur¬
tzeln und Krautern nicht erkennen / dieweilen
sie alle annehmlich und süß waren / da doch
die mehrcsten ein verborgenes Gisst in sich hat¬
ten . Dieweilen er aber nach Niessung die - Ein Einsidler
ser Gewächsen innnerlich sehr geplagt / der Leib wird von den
mit grossen Schmertzen erfüllet / und durch " nannten
das innerliche / immerwährende / unleidmtli - AEr ? ^
che Erbrechen / der Magengantz geschwächt / ' d ^ et .
und der Sitz des Lebens übel zugerichtet und
verderbt wurde / als durffte Vergüte Einsid¬
ler weder Kraut noch Wurtzel mehr essen
und anrühren . Nachdeme er nun siben Tag
lang ohn alle Speise / und daher » gantz Hunger ?
Krafft - loß wäre : da käme zu ihm ein Stein - ^
Bock : diesem / weilen er zimlich nahend hin -
zugieng / warffe der Einsidler ein Büschelein
Kräuter hin / welches er den vorigen Tag ge -
fammlet hatte / davon er doch nicht kecklich
hätte dörffen essen und gemessen . Das Thier E ' " ^ emS
warffe gleich die vergiffte Kräuter mit dem
Maul hinweg / und thäte die unschädliche
heraus klauben / und aus diese Weise lernete kennnen .
der gute Mann / was er essn und was er las¬
sen mäste / und thäte also dem Hunger und
der Gefahr entrinnen .

Das . X . Lapitul .

Ein Bruder welcher fünfftzia Jahr
auff dem Berg Sma wohnere /

liesse sich voll niemand we¬
der besuchen noch

sehen .
E ^ Ber es wird zu lang werden / wann ich

illes dasjenige / was ich von denEin -
^ ^ siolern vernommen hab / werde wollen
erzehlen - Ein Jahr und schier siben Monat
hab ich in der Wildnuß zugebracht : amal -
leröfftesten aber war ich bey demjenigen
Einsidler / welcher einen Brunnen und einen
Ochsen darzu hatte . Beyde Klöster des H .
Antonii / welche noch von seinen Jüngern be¬
wohnet werden / hab ich auch besucht . Ich bin
auch an dasjenige Orth kommen / allwo der

Eeee aller-

Severus
Sulpit
im i i - C -ip .
deß i . Ge¬
sprächs -

Posthunil-
anus bleibt
ein Jahr und
sag siben
Monatb in
derWilbnü
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Ein Aus - allerseeligste Vatter und erste Einsidler Pau -
zug rc . lus gewöhnet hat : Ich hab ferners gesehen

das Joch des Bergs Sina / aufdessen Gipf-
Der Gipfel ftl / welcher schier den Himmel berühret / kein
kes Bergs Mensch kommen kam In den heimlichen

Mt Gangen dieses Bergs / wie man sagt / soll /

den Himmel , ein Einsidler wohnen / welchen ich zwar langEinMünch gesucht aber nicht gefunden hab . Dieser
wohnkean wohnete schon fünfftzigJahr allda / von allen
diesem Berg Menschen abgesondert / und hatte kein Kleid
gantz na - am Leib / sondern er wäre mit denHaaren sei -
ckrnv . nes Haupts überwachsen und bedecket . So

offt nun diesen die geistliche Münch undBrü -
der besuchen woltcn / so liesse er eylfertig wieder
in die wilde und unwegsame Orth / und liesse
sich vor keinem Menschen sehen . Einem ein -
tzigcn solle er sich / wie man sagt / vor fünff
Jahren gezeiget haben / welcher aber dieses
glaublich durch einen starrten Glauben und
sein Gebett verdienet hat . Diesem / als er ihn
unter andern Reden und Gesprächen fragte
warum er die Leuth dergcstaltcn fliehen that ?

DieEngeibe - solle er geantwortet haben : daß derjenige /
suchen dich - welcher von den Menschen heimgesucht wird
nige / so sich von den Engeln nicht pflege besucht zu wer -
derMeiischtn den / und dahero ist die gantzliche Meynung
8äntziichknl , tMd der gemeine Ruff entstanden / daß dieser
schlagen - hMge Mann von den Engeln müste besucht

werden .
Ich meines theils hab mich von dem Berg

Sina / wieder gegen dem Nil - Flußzugewen -
det / und allda die beyderseits deß Wassers /
fast , an einander ligendeKlösterbesucht . Meh -
rentheils wie obgemeldt / hab ich hundert
Brüdcr in einem Kloster angetroffen : ja es ist
bekandt / daß in die zwey biß gegen drey tau¬
send München dort herum wohnen . Ihr

Der Gehör - sollt aber nicht gedencken / daß sich diese bey -
sam ist bey einander wohnende Brüder / nicht eben sowohl
den Mor - in aller Tugend üben / als diejenige / welche
senianti - von den Menschen abgesondert / ihr Leben in

der Einsamkeit zubringen . Jedannoch / wie
nebmiie schon hiebevor gemeldt worden / soist in allen
Lugend - diesen Klöstern die erste und fürnehmste Tu¬

gend / der Gehorsam . Dann keiner wird
Diepwbir von dem Abt oder Vorsteher des Klosters
Feil wird aufgenommen / er seye dann zuvor wohl Ver¬
ven ihnen sucht und probirt / und also befunden worden /
deovachket . hgsi ^ keinen Befehl des Abts abschlagen wer¬

de / er möge darnach so hart / so schwer oder
unbillich seyn / als er immer wolle .

Das XI . Laprkul .

Unglaubliche Wunderzeichen /
welche der Gehorsam gewirckt

hat .
Stverus . (E?Aun will ich euch zwey unglaubliche
hat diese Ge - Wunder des H . Gehorsams erzehlen .
schichtimi . EinVruder / nachdemerderWeltund
im ! r ! Cav . ihrem Thun abgesagt hatte / gieng in ein wohl -

^ geordnetes Kloster / und begehrte in dasselbi -
ge auffgenommen zu werden / der Abt aber
that ihm unterschiedliche Sachen fürhalten :

dem Leben der Vatter /
daß es nehmlich in diesem Kloster / und bey ei¬
ner solchen Kloster - Zucht Schnaufens brau¬
che / und schwer daher gehe ; seine Befehl
seyen dermaßen streng / daß sie auch dem Al -
lergedultigsten gnug zu schaffen geben : er solle
vielmehr / sprach ihm der Abt zu / in ein an¬
ders Kloster gehen / allwo man nicht so streng
lebte / und solle ihm selbst nicht mehr auffla -
den / als er könne ertragen . Der Bruder
aber liesse sich mit diesem nicht schröcken und
abtreiben / sondern er thäte allen Gehorsam /
und zwar mit diesen Worten versprechen /
und sagen : Wann man ihn auch werde heis-
sen durch / oder in ein Feuer lausten / so wolle
er dannoch dem Befehl nachkommen . Die - Ein Moo¬
ses Versprechen gleich auf der siette zu probi -
ren / befihlt ihm der Abt / so solle er dannm
diesen Back- Ofen in welchem eben jetzo das r,asKlost -c
Feuer brennen that/ hinein schlupffen . Der begebnemit
Bruder säumte sich nicht / sondern er liesse dem Feuer ,
dem Ofen zu / und thäte sich mitten in das Eben dieser
Feuer hineinbegeben . Es wurde aber dem ^ ^ ls- tun -
Feuer durch den unerschrocknen Glauben die - ^ , 6t '"
ses Bruders / feine Krafft dergesialten benom - Back - Ofen^
men / daß es ihn so wenig / als vor Zeiten
die drey Hebräische Knaben verletzen konnte /
ja dasFeuer rhatevon ihm fliehen und weichen .
Und wurde derjenige / der sonsten nothwendi¬
ger weise allda hatte müssen verbrennen / mit
grosser seiner Verwunderung / gleichsam mit
einem kühlen Thau begossen . Aber soll es
wohl ein Wunder seyn / O Christe JESU /
wann das Feuer diesen deinen jungen Diener
nicht hat dörffen berühren / welcher den harten
Befehl seines Abts so unverzüglich undgehor -
samlich erfüllt hat ? aus disem derowegen lasset
es sich schließen / was der H . Gehorsam bey
GOtt dem Allmächtigen vermöge / bisweilen
derjenige / welcher denselbigen Tag noch
schwach und unvollkommen dahin kommen
war / durch den schnellen Gehorsam gleich so
vollkommen ist erfunden worden . Glückseelig
derowegen / und glorwürdig ist derjenige /
welcher in dem Gehorsam probirt / und in
dem Leyden bewahret ist .

Das XII . Capital .

Noch ein anders Wunderzeichm / S ^ rus
welches der heilige Gehorsam Hais im , ; ,

gewirckt hat .
^ Jn andererBruder kam ebenmäßig da - G „ e nicht

* hin / und begehrte von eben demselbigen ungici -re
Abt in das Kloster aufgenommen zu Geschichte

werden . Als ihm aber der Abt zu allererst vorn Mg
Gehorsam sagte / und dieser versprach in al - A
lern / auch in den äussersten Dingen zu gebor -
samen / und die Gedult zu beobachten ; dahat- ^ dulr M
te der Abt ungefähr ein dürres und ausgedorr - B - ud - cS
tes Stablein in der Hand / dieses nahm er / er weiche , « »
stecket es in die Erden / und gäbe dem ankom - düms ^
menden Bruder derr Befehl / daß er so langStabm »
und vil diese Ruthen oder Gertten mit Wasser
sollte begiessen / biß daß sie in dem dürrmBoden

(wel-
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( welches dock) widerdie Naturware ) einwur - nicht reinigen und loßmachen . . Derohalben Ein Auß,

wmdte er sich zu GOtt dem Allmächtigen / » " 6 - - c .tzeln und grünen that . Nun wäre der Bru
Her diesem so harten Befehlgleich gehorsam
und unterthanig / und thäte alle Tag das
Wasser auff seinen Achseln herbey tragen /
welches er doch säst zwey Meil - Wegs auß
dem Nil - Fluß holen muste . Ein gantzes
Jahr lang setzte er diese Arbeit beständig fort /
und hatte doch den geringsten Nutzen nicht
darvon zu hoffen / dannoch that er mit dieser
Mühe seinen Gehorsam erfüllen . Das an¬
dere Jahr arbeitete der gure Bruder wieder
umsonst . Endlichen im dritten Jahr / wei¬
len dieser Wacherer ja nicht nachlassen woll¬
te / als thäte das Stablein einwachsen und

OerStab grünen . Ich hab diese Ruthen / welche zu
thut >meck - MmBaumlein worden / selbsien gesehen /
, -nJahr
grünen .

KevttXs
Culpil '
im i . Ge¬
spräch im
14. Kap .

und thutdas bemeldte Baumlein in demVor -
hoff des Closters mit seinen grünen Zweigen /
noch heut zu Tag bezeugen / und zeigen / was
ein rechter Glaub und der heilige Gehorsam
vermöge und könne .

Das XIII . Lapitul .

Ein Bruder / welcher die Gnad
hatte die Tcussel auszuweiden / wird

sechsten zu seinem Nutzen vom
Teuffel besessen / und widerum

erlediget .
heiligen Vattern / wel -

W wunder - eher eine grosse Gnad hatte / die Teuf-
licheTnad fel auszuweiden / that in dieser Sack)
ausMeiben sehr viel Wunderzeichen . Dann er pflegte

die Besessene nicht nur gegenwärtig / und mit
seinen Worten / sondern auch abwesend / und
mit Übersendung eines Stücks von seinem
Buß - Kleid oder eines Vrieffs / vom leydigen
Teuffel zu erledigen . Zu disem Mann des¬
wegen wäre ein grosser Zulaufs von männi -
glich / und von allen Orten her : und damit ich
von den gemeinen Leuthen nichts sage / dieLand -
Vögt / die Grafen / und allerhand fürnehme
Gewalthaber und Gerichts - Persohnen / die la¬
gen ihm offtermahlen vor seiner Thür -
Schwellen . Es thäte sich auch dieser Alt -
Vatter von allem Getranck enthalten / sieben
Feigen waren alle Tag seine gantze Speise und
Nahrung . Unterdessen aber gleich wie die¬
sem Mann aus seiner Tugenb eine grosse Ehr /
also that ihm ebenmäßig äusder Ehr eine Ei¬
telkeit erwachsen . So bald er aber dieses Übel
vermerckte / da fienge er an sich demselbigen
nach aller Möglichkeit zu widersetzen : jedan -
noch wollte es sich nicht lassen vertreiben . Al¬
lenthalben wurde unterdessen sein Nahme von

stille Ehr den Teuffeln ausgebreitet . Den Zulauffdes
E bey ihn, Volcks konnte er nicht mehr sperren und weh -
>mWn . Gisst der eitlen Ehr aber that mithin

je langer je mehr um sich fressen / mit seinem
Augen - Winck konnte er die Teuffel aus den
Besessenen vertreiben / aber von den eitlen und
hoffärtigen Gedancken konnte er sich sechsten

k . v . Xotvv . Leben der Välter

Ein Mich
ttincknie -
MhlkN .

und thäte denselbigen ernstlich bitten / daß Er
dem Teuffel Gewalt geben wollte / daß er
selbst auch besessen würde / gleich denjenigen / Teuffel « le -
welchen er bißhero geholffen hatte . Und was oigec / be -
darffs viel ? dieser Gewaltige / dieser m gantz geh « leidsten
Orient seiner Wunderzeichcn halber so hoch besesscnzu
berühmte Mann / dieser vor dessen Thür zu - A w , "er -
vor gantze Schaaren deß Volcks sich eilige - s^ cchm .
funden hatten / der ist vom Teuffel besessen
worden ; er muste gebunden und angesesselt
werden / und alles dasjenige lepden / was den
armen besessenen Personen pflegte zu begegnen /
nichts desto weniger im fünfften Monath her - Erwirb vom
nach ist er nicht nur von dem Teuffel / son - ^ ' " ^ " ^ .
dern welches ihm weit lieber und nützlicher - Ä .
wäre / auch von der eitlen Ehrsüchtigkeit er - s« . ^ ^
lediget worden .

Das XIV . Lapitul .

Was gestalten ei » Emsidlcr / wcl- ^ ,
cher wieder in die Welt umgekehrt , Gespräch

hat / gestrafft worden . «m . 5 . Cap .
E ^^ Jn Junger Mann / reich von Mitteln /

undfürnehmvom Geschlecht / welcher
eineEhe - Frau und einen jungenSohn

hatte / dieweilen er ein Hauptmann in Egvp -
ten war / undin unterschidlichen Feld - Zu - * Vielleichtist
gen gegen * Blembos / die Wildnussmund ^ '̂ '" ^
die Wohnungen der heiligen Einsivlern ge -
sehen und besucht hatte / wurde endlich von " .
dem Einsidler Joanne / anff den Weeg deß Don diesem
Heyls verleitet . Er thäte sich auch nicht lang handelt Ruf-
besinnen / sondern das unnütze Kriegs - Wesen finusunr .
verlassend / und seineEhren - Steilveraö- tenb / '̂ uchim r .
begab er sich in die Wilonüß / und thäte in kur - ^ r>'
her Zeit mit allerhand schönen Tugenden
leuchten . Er wäre streng im Fasten / berühmt
in der Demuth / beständig im Glauben / und
thäte im rugmdsamen Leben auch den alten
München und Vattern nichts bevorgeben .
Unterdessen aber gab ihm der böse Feind diese
Gedancken ein / daß er besser thäte / wann er
wieder heimkehren / und seinen eintzigen Sohn /
seine Hauß - Frau / und andere Haus Genos¬
sen würde seelig machen : es werde ja solches
GOtt dem Allmächtigen weit gefälliger seyn /
als wann er sich selbst der Welt zwar entzie - ^
hen / hingegen aber die Seinige versäumen
würde . Und endlichen liste er sich diese fal - ein « Vertu¬
sche Meynung bethören / daß er nach einem chung über -
vier - jährigen Einsidler - Leben / seine Celten wunden / daß
und seinen Vorsatz gäntzlich thäte verlassen . erbasEinsid -
Als er auf dem Heimwecg in dem nächstge - Leben ver¬
legnen Closter / welches von vielen Brüdern
bewohnet ward / einkehrte / und um die Ursach
seines Umkehrcns befragt wurde / da bekann¬
te er zwar die gründliche Wahrheit . Nichts
desioweniger obschondie Bruder / und inson¬
derheit der Abt deßClosters stmemFürnehmen
widerstrebten / so konnten sie ihm doch seine
übele Meynung nicht benehmen und ausreden/

Eeee r son -
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EinAuß - sondern gantz halsstarriger Weise / und mit
-ugrc . grossen Schmertzen der Bruder / machte er

sich auff und darvon . Als er aber nur ein
wenig von dannen / und kaum aus dem An¬
gesicht der Bruder kommen war / da wurde

Erwirb vom er von dem leidigen Teuffel besessen : derblu -
Teufftl deses- tlge Schaum liesse ihm über das Maul her -
sen unter / und sich selbsien that er mit den Zah¬

nen zerreißen und zerbeißen . Er wurde zwar
von den Brudern wieder in das Kloster ge¬
tragen / sintemahlen sich aber der Trüffel
nicht wollte lassen bezwingen / sondern gantz
ungestimm wäre / als muste er nothwendi¬
ger Weise mit Handen und Füssen in eisens
Ketten und Band geschlossen werden . Und
eben dieses wäre für einen solchen cntloffenm
Gesellen der verdiente Lohn . Endlichen als

Erwirb wi - er erst nach zweyen Jahrendurch das Gebett
derumerleb !, her heiligen Vatter von dem bösen Geist er¬
kund des- worden / da hat er sich alsobald wie¬

derum in die Wildnuß begeben / sich gebes¬
sert / und andern das Beyspiel und Exempel
geben : daß sich keiner / weder den Schein
einer solchen falschen Gerechtigkeit / noch die
leichtsinnige Unbeständigkeit solle lassen bewe¬
gen / das einmahl entschlossene gute Fürneh¬
men zu verlassen .

sie schon alsdann mit Erlaubnüß der heiligen
Schrifft ihre Füsse bedecken ; so werden sie
dannoch alles von sich legen / und blosse Füß
haben / wann sie die hochheilige Geheimnüs-
sen des Altars entweders wandten / oder son -
sten genießen und empfangen / dann sie halten
darfür / daß man den BesehlGQttes auch dem
Buchstaben nach / halten solle / als welcher
zu dem Mopse / und zu JEsu dem Sohn Na -
ve gesagt hat : Löse deine Schuh auff
von deinen Füssen ; dann das Orth dar -
auss du stehest / ist ein heiliges Erd¬
reich .

Act . ir . r .
Mrc - « . s .

Exob . z / 5.
Jos. 5. / , t .

Das XVI . Lapitul .

gecund bes¬
sert sich
Er kehret w !
der in die
Wüsten .

Von der Weist und Manier deß CGanus ,m
Kirchen - Gebetts / und daß un? Aap '

man der Welt völlig ab¬
sagen müsse .

Tassianus
im » . Buch
seiner Unrel -
richtungrn
jM4 - 5 - 2 -
ro . Eap .
DenGe -
brauch oder
die Bedeu¬
tung der Ga¬
gel oder Kap¬
pen -

Das XV . Lapikul .

Der Röcken
mit kurtzen
Ermeln ihre
Bedeutung .

Des Mänle -
ieins .

Der Geiß -
Fellen .

^ satt . io . ro
Luc - 10 / 4 .

Von der Kleider - Tracht der Egy -
ptischen München .

seynd ftrncrs die Kleider der Mün¬
chen in Egypten / nicht nur zu Ver¬
sorgung des Leibes / sondern auch zur

Fürbildung der guten Sitten bequcmlich .
Sie tragen nehmlich Tag und Nacht ihre enge
und kleine Caput oderKappen / damitsiedar -
durch der kindlichen Unschuld und Einfalt oh¬
ne Unterlaß erinnert werden .

Sie tragen auch leinene Rock / deren Er -
mel kaum bißzu denEhlcnbogenthun reichen /
die Hand aber tragen sie gantz bloß / und durch
die abgeschnittene Ermel werden sie ermähnet /
ihre Hand von allen Wercken und Handeln
dieser Welt zu beschneiden .

Ferners thun sie mit einem engen Mante -
lein / dessen schlechte und wolstyleMaterydie
Demuth lehret / ihren Halßund die Achseln
bedecken / welche Mantelein sowohl in ihrer /
als in unserer Sprach Mafortes genannt
werden .

Letztlichen so tragen sie auch die Geiß - Fell/
welche sie Melotes heißen . Und thut diese
Tracht bedeuten / daß sie ihre Glieder von al¬
len muthwilligen und absonderlich den fleischli¬
chen Anmuthungen sollen abtödten / und hin¬
gegen in einer tugendsamcn Ernsthafftigkeit /
besiandiglich verharren .

Die Schuch / welche in dem H . Evangelio
verbotten werden / tragen sie nicht / ausser
wan sie kranck seynd / oder wann es die
schärfst Morgen - Kälte / oder die allzusehr
brennende Mittag - Hitz erfordert. Und ob

? 8 ^ Urch Thebaidam und das gantzeEgv -
Pten - Landin allen Clöstern / thut man
eine rechtmäßige Weise deß Gebetts /

so wohl zu Abends als zu Nachts halten und
beobachten . Keiner aber wird in die Ver¬
sammlung derBrüderaufgenommen / erhü¬
be dann zu vor seingantzes Vermögen und al¬
le Reichthum verlassen . Die neu auffge -
nommene Bruder müssen dergestalten allen
andern gehorsamen / daß sie nach der Lehr
Christi gleichsam wiederum müssen zu Kin¬
dern werden / auffdasAlter und die Viele der
Jahren / welche einerunnützlichin der Welt
zugebracht hat / darff keiner das geringste Ab¬
sehen machen : sondern als ein Novitz und
neu - angehender Lehr -Jünger und Diener
GOttcs muß er sich allen / auch demütigern
Brüdern unterwerffen .

Sonsten ( wie gemeldt ) wird durch gantz
Egypten die Zahl der zwölffPsalmen / so wohl
bey der Vesper / als bey dem nächtlichen Got¬
tesdienst beobachtet / also zwar / daß zu End
der bemeldten Psalmen jedesmahl zwey I- e -
üiones oder geistliche Lesungen eine aus dem
alten / die andere aber aus dem neuen Testa¬
ment fürgelesen werden - Und wird diese alte
Weist und Manier zu betten schon so viel hun¬
dert Jahr her unzerbrüchlichgehalten / sinte¬
mahlen dieAlt- Vatterglaubwürdig berichten /
daß sie nicht von den Menschen / sondern von
den Engeln scye erfunden und gelehrt worden .

Die kirchliche
tisrTvdec
GebettStum
denin den
Klöstern .

DieNovitzen
und neu an¬
gehende
Geistliche
müssen die
kindliche De¬
muth an sich
nehmen -

Die Weis«
des Psalmen
Gebens
kommt von
den Engeln
her .

Das XVII . Lapitul .

Ein Engel in einer Versammlung ^ nus
der Brüder / singt zu ihrer Unter - 'Fuchim

richtung zwölffPsalmen . 5 . 6 uns 7
! u Anfang der Christenheit und deß Ca - ^

tholischen Glaubens / waren zwar we¬
nig aber sehr fürtreffliche München /

welche ihre Lebens - Manier von den Nach¬
kömmlingen der heiligen Aposteln empfan¬

gen /
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Welches von Sulpitio uud Laßiano beschrieben worden . 589
gen / sich in die geheime Orth der Vor -
Srätt begeben / und ein solch strenges Leben
geführet haben / daß sich männiglich darüber
verwunderte . Diese derowegen so ehrwür¬
dige Männer und Vatter / kamen einsmahls
ihren Nachkömmlingen zu gutem / einhelliglich
zusamen / umb sich zu berathschlagen / was
für ein Weiß und Manier des alltäglichen

leMeit GOttes - Diensts / allen Brüdern könte auff-
u ! d Mißhei - erlegt / und zugemuthet werden . Und darmit
Mlseynd wollten sie ihren Nachkömmlingen / so wohl
dem Gottes - die Gottseeligkeit / als den Frieden / ohn alle

dienst nicht Gefahren des Gezancks / in die Hänv überma -
anständiz . Forcht es möchte vermahlen eins

die Ungleichheit deß alltäglichen GOttes -
Diensts / die Einhelligkeit der Brüdern zer¬
stören / und mit der Zeit einem schädlichen
Fehler die Gelegenheitgeben . In dieser Ver¬
sammlung / als ein jeglicher / nach seinem Eyf-
fer ein Zahl der Psalmen / und zwar etliche
fünfftzig / andere sechtzig / und etliche noch mehr
thäten benennen / und sich also dieser geistliche
Streit deß GOttes - Diensts halber biß auff
die Vesper - Zeit thäte erstrecken : dastünde
gehlingen einer aus der Versammlung auff

Lm Engel umb sein Psalmen - Gebett zu verrichten . Und
b' " sl d" nachdem er die eylff Psalmen / mit ihren un -
unttr̂ vermischten Gebettern / mit einerley Stimm
ttnSeb ! ,- und mit Aneinandersetzung der Psalmen ver¬
irr ». richtet / und den zwölfften Psalmen mit dem

Alleluja beschlossen hatte / da that er gehlingen
aus ihrem Angesicht verschwinden / und dar¬
mit der gantzen Frag und Streitigkeit ein
End machen .

Das XVIII . Lapitul .

Was für ein Bescheidenheit und
Behutsamkeit beym Gebest solle

beobachtet werden .
DHHrehochfeyerlicheGOttes - Dienst / und

Zusammenkunfften halten sie dermas-
sen still / daß man in einer so grossenZahl

derversammletenBrüdern kein einzigeStimm
höret / als die Stimm dessen der singen thut .
Kein Speichel / kein Außwurff / kein Gienen
oder Maulauffreissen / ja kein Wort hört man /
als die Wort deß Priesters / welcher das Ge¬
ben beschließet . Und mit demselbigen wann
er niederkniet oder aufstehet / thun alle nieder¬
knien und aufstehen . Ihr Gebettmachen sie
kurtz / und diß zwar dessenthalben / damit sie
in dem gar zu langen Gebett durch die über -
flüßige Feuchtigkeiten / oder durch den Auß -
wurffnit zerstöhretwerden : inderersten Hitz
verrichten sie ihr Gebett / und dieses zwar dem
Teuffel zu leyd - Welcher uns zwar allezeit
zusetzet / doch nicmahlen mehr / als wann wir
wider ihn unser Gebett GOtt dem Allmäch¬
tigen aufopffern .

Darum halten sie für das beste / das kurtz
aber gar offt betten . Und sagen daß es nütz¬
licher seye nur zehen Vers aus einem Psal¬
men / mit Andacht und Vernunfft betten / als
zehen Psalmen mit einem verwirrten Gemüth
heraus werffen .

Das XIX . Lapitul .
Von derselbigcn Zeit an / in Ansehung

derLh baß ihnen die göttlicheFürsichtigkeit die Ord -
Mkm deß nung des Gebetts / durch seine heilige Eng -
Psalnien len hätte lassen andeuten / haben sich die H . H .
G -dklls Hai - Alt- Vätter erkläret / diese Zahl der Psalmen /
b" sowohl bey der Vesper / als bey der Mettin

zu halten .

Das besagte Gebett aber fangen sie derge -
stalten an / und beschließendasselbige also / daß
sie nach vollendten Psalmen / und nachdem ge¬
sprochenen 6Iorl2 ? 2tn , das ist / Ehr sey dem
Vatter rc . nicht gleich nieder knien / sondern
zuvor ein wenig betten : und mehrentheils
stehend thun sie ihre Hor ^ und Stund - Ge -
bett verrichten . Nach diesem ruffen sie ein
kleine Weyl kniend diegöttlicheBarmhertzig-
keit an / alsobald aber thun sie wiederumb
auffstehen / und mit außgesiceckten Handen ihr

Datlang Gebett eyffriger als zuvor fortsetzen . Dann sie
ousder E , - sagen daß das langt auffder Erden ligen einemMünchen an statt deß Gebetts / nur eine An -
nichtE " Achtung zum Schlaff / und zu allerhand Ge -
Mer gus dancken gebe / und verursache . Und auß der
dkiss-n Erfahrnüß weiß man / daß ihrer viel / nicht

so sehr deß Vetrens alsderRuhehalber / sich
auff die Erden geworffen / und ihr Gebett
verlängert haben .

Meldet daß man bey dem Vor -
GebeLt / vor den Psalmen / kein Al -

leluja pflege zu setzen / als bey denje
nigen / Psalmen welche ein Al -

leluja in ihrem Titul
haben .

l ^ Je halten aber und beobachten auch die¬
ses / daß sie indem Vor - Gebett/ wel -
ches den Psalmen vorgesetzt wird / kein

Alleluja pflegen zu gebrauchen / als bey denje¬
nigen Psalmen / welche in Heil . Schrifft das
Alleluja in ihrem Titul haben .

Sie lassen ebenmäßig kein Zeit müßig und
ohne Hand - Arbeitdahin streichen : dann sie
arbeiten nicht nur deß Tags / sondern sie seynd
sogaraufsolcheArbcitenbedacht / welche auch
bey der Nacht / und in verfinstere können ver¬
richtet werden / dann sie thun gäntzlich glau¬
ben / und darfürhalten / daßjemehrsiesichder
Müh und der Arbeit befleißen und annehmen /
desto mehr werden sie die Beschallung der
geistlichen Dingen / und die Reinigkeit deß Ge¬
müths erreichen .

Sonsten ist auch dieses zu wissen / daß sie von
der Vesper deß Sambstags / biß zu der Ve¬
sper deß Sonntags / wie auch in den fünfftzig
Tagen / zwischen Ostern und Pfingsten nicht
pflegen nieder zu knien .
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Das XX . Laprrul .

Von der Hand - Arbeit / und war -
umb man die Tertz - Sext - und Non -

Zeit im Gebett beobachte.

wird aber die Hand - Arbeit beson -

ders / und in den Cellen dergestalten

fort gesetzt / daß dieBrüder dannoch

das Psalter - Gebett und die Lesung der Heil .

Schrifft darneben nicht vergessen / und also

thun sie neben Verrichtung derjenigen Lob -

Aemptern / welche auch wir beobachten / den

gantzen Tag zubringen .

Zu der Tertz - Sext - und Non - Zeit ha¬

ben sie täglich drey Psalmen . Dann um di -

se Stunden und Zeiten / lesen wir daß der

Prophet Daniel sein Fenster gegen Jerusalem

geöffnet / und sein Gebett zu GOtt verrichtet

hab . Und nicht unbillich seynd diese Zeiten ab¬

sonderlich zum Gebett verordnet : sintemahlen

nehmlich in diesen Stunden / die Verheißun¬

gen erfüllet / und unserer Seelen - Heyl außge -
würcket worden . Dannumdiedritte Stund /

( zur Tertz - Zeit ) ist der von den Propheten ver¬

sprochene H . Geist über die lieben Apostel her¬

unterkommen / und hat ihnen die Wiffenschafft

aller Sprachen ertheilet . Umb die sechste

Stund / ( zur Sext - Zeit ) ist das unbefleckte

Opffer Christus JEsus / am Stamm deß

Creutzeö für das gantze menschliche Geschlecht /

dem himmlischen Vatter geopffert worden /

und hat die Sünden der Welt hingenommen .

Um eben diese Zeit ist dem H . Apostel Petro in

einer Verzückung / dieOffenbahrung der Hey -

den / und die Reinigung aller Thier / durch die

Herunterlassung eines Geschirrs / welches ei¬

nem leinenen Tuch gleich sahe / in welchem auch

allerhand Thier waren / gezciget worden / und

ist zu ihm diese StimmvomHimmel herunter

geschehen : Stehe aussperre / schlachte

und rsse . Und thatedassilbigeGeschirr / wel¬

ches an den vier Enden herunter gelassen wur¬

de / nichts anders als das H . Evangelium be¬

deuten . Umb die Non - Zeit aber / das ist zur

neundten Stund / ist Christus unser HErr

und Hcyland in die Vorhöll abgestigen / er hat

allda die eussersteFinstcrnüffen mit seinem gött¬

lichen Lischt erleuchtet / die höllische Pforten /

und ihre Schloß zerbrochen / die Gefangne

heilige Alt - Vatter loß gemacht / mit sich gen

Himmel geführet / das feurige und zwei¬

schneidige Schwerdt hinweg gethan / und das

himmlische Paradeiß wieverumb eröffnet .

Ebenmäßig umb die neundte Stund / alsCor -

nelius der Hauptman bettete / wurde er von

einem Engel verständiget / daß sein Gebett und

seine Ailmusen für das göttliche Angesicht hin -

auffseyn gestiegen . Durch welches dann alles

gnugsam erwiesen und dargethan wird / daß die

heilige und Apostolische Männer diese Stun¬

den nicht unbillich dem Gebett geheiliqerund

zu geeignet haben / welche wir auch billich sollen

beobachten : und soffen wir nicht zu Verrich¬

tung dieser gottseligen Lob - Aemptern und Ge¬

bett Stunden verbindlich angehalten werden /

so wurden wir den gantzen Tag in Verges¬

senheit / in Faul und Eytelkeit / und ohne Ge¬

bett zu bringen .

Das XXI . Lapitul .

Mit was für Bescheidenheit und
Behutsamkeit die Novitzen in den

Clösteren auffgenommen
werden .

einer der Welt verlanget abzusa -

gen und in ein Closter auffgcnom -

men zu werden / so wird er nicht ein¬

gelassen / er habe dann zehen oder noch mehr

Tag vor der Pforten deß Closters aufgewar¬

tet / und ein gute Anzeigung seiner Beständig¬

keit / seiner Gedult / und Demuth gegeben .

Und wann er sich allen vorübergehenden Bru¬

dern zu Füssen geworffen hat / wann er auch

von allen verachtet / verschmähet und mit die¬

ser Antwort abgewisen worden / daß er nicht

um der Gottseeligkeit wegen / sondern aus Ar¬

muth und Nothdurffr in das Closter verlange

und dannoch bey allem diesem Zureden bestän¬

dig verbleibt / und also zeiget / wie gedultig

er sich ins künfftig in allerhand Versuchun¬

gen Schmach und Unbild verhalten werde :

so wird er endlich aufgenommen / darbey aber

wird fieissig beobachtet / daß ihm die geringste

Begierd deß zeitlichen Geld und Guts nicht

anklebe . Dann sie wissen daß bey einem sol¬

chen die klösterliche Zucht keinen Bestand / auch

weder die Demuth / noch der Gehorsam ei¬

nigen Fortgang hat / wann noch das geringste

Geld vorhanden ist .

Derowegenso werden diene » auffgenom -

mene Brüder / ihres Vermögens dergestalten

entblößet / daß man ihnen auch so gar ihr ei¬

gene Kleider / nicht thut laßen : dann sie

werden in der Versammlung der München

ausgezogen und von dem Abt des Closters mit

dem gewöhnlichen Ordens - Kleid bekleidet :

um sie dardurch zu erinnern / daß sie nicht al¬

lein all ihr Vermögen / samt dem weltlichen

Pracht / gäntzlich sollen von sich ablegen / son¬

dern daß sie auch in Llrmuth und Mangel /

Christo unserm HErrn und Heyland / müs¬
sen nachfolgen .

Ihr abgelegte Kleider werden so lang in dem

Closter auffbel ) alten / biß man ihres Zuneh -

mens / ihres löblichen Wandels / und abson¬

derlich ihrer Gedult halber versichert ist . Und

als dann erst / wan man sthet daß sie verhar¬

ren gibt man ihre Kleider den Armen : thut

sich aber einer nur mit einer eintzigen Wider -

rcd / oder meinem Ungehorsam vergreisten / so
wird ihm der Closter - Habit wiederum ab¬

genommen / seine weltliche Kleider werden ihm
wieder angethan / und darmit wird er aus dem

Closter verstoßen .

Wann aber einer in der Besiänigkcit schon

gnugsam probieret / völlig auffgenommen / und

Cassia im
4 - B . imz .
4 - 5 . ö . 7 .
und r . Cap ,

Dl - Nov -'-
tzen werden
anfangs
wähl pro¬
biert ,

Des Gelbs
müssen sie
sich bemüßj-
gen .

Sie müssen
ihr weltliches
Kleid und
mit demsel¬
ben allen
Pracht able¬
gen -

Die Kleider
der Novitzen
hebt man auf.
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eingekleidet ist / so wird er darum nicht gleich
in die Versammlung der Bruder eingelassen :
sondern er wird einem Alt - Vatter übergeben /

j
» Ä « !

Sassia . ini
4. Such .
IM >0 . ir ,
>; Cup -

Die Bestich
der Odern

balrcn sie fürMich
TOlles

ZhreGe -
schwindig .
külzumGe «
horstm .

Ei - resitzen

»'chlseige .

welcher besonder und nicht weit vonderKlo -
sier Porten wohnet / und auf die Gast
und Fremdling / umb ihnen alle Ehr und
Freundlichkeit zu erzeigen / bestelltist . Wann
er nun eingantzes Jahr neben diesem Alt Vat -
m / ohne Klag den Fremdlingen gedienet /
und also das Fundament der Demuth gelegt
hak / so wird er endlichen in die Versammlung
der München eingelassen / und auffgenom -
MN .

Allda wird er vor allem gelehret / seinen eig¬
nen Willen zu überwinden / und zu diesem Ziel
und End wird ihm zum öffrer dasjenige auffer -
legt und anbefohstn / was man meynet / daß
ihm am meisierr zlirvider seye . Dann sie hal¬
ten gantzlich darsür / daß einMünch weder dem
Zorn / noch der Traurigkeit / noch derUnlau -
lerkeit könne gnugsam widerstand lcisten / wann
er nichtzuvor in Krafft des Gehorsams / seinen
gantzlichen Willen abzutödten gclernet hat :
wie auch daßwcderdieDemuth des Hcrtzens /
noch der Fried mit den Brüdem / noch die Be¬
ständigkeit im Kloster / ohne die Verlaugnung
deß eignen Willens / könne erhalten und behal¬
ten werden .

Das XXII . Lapirul .

In den Klöstern barst sich keiner
vermessen / etwas zu thun ohne den

Befehl der Alt - Vatteren . -
^*DBer dieses wird derGehorsam so streng

chey ihnen gehalten / daß sich kein junger
Bruder darffunterstehen / ohne Wissen

und Vcrlaubnuß seines Vorstehers / auch so
gar zur leiblichen Nothdurfftzu gehen : Alle
Bestich ihres Abts erfüllen sie dermaßen emb -
stg / als wann sie dieselbige von GOtt selbst /
und aus dem Himmel herunter vernommen
hatten : also zwar / daß sie sich befleißen auch
allerhand unmögliche Ding in guten Ver¬
trauen / mit geneigtem Willen / und aus allen
Krafften zu verrichten .

Dann wann sie in ihren Cellen sitzen / und
der Arbeit / oder dem Betrachten abwarten /
und wann sie das Zeichen zum Gebctt / oder
zu" einer andern Verrichtung vernehmen / da
lausten sie alsobald alle miteinander / also zwar /
daß derjenige / welcher etwan schreibet / den
angefangemn Buchstaben nicht gar wird aus¬
machen : sondern auf den Augenblick deß ge¬
gebnen Zeichen / seynd sie gleich alle auf/ und
lassen ihnen nicht so viel der Weyl / daß sie
nur den angefangenen Buchstaben gar thaten
außschreiben .

Das aber ist bey ihnen unter andern Tu¬
genden ein grosses Ding / daß keinem verlaubt
ist / nur ein eintziges Körblein / oder nur ein
Sportm / will geschweige » etwas anders für ei¬

gen zu haben und zu besitzen ; jalkein einiger
darff sich vermessen / nur zu sagen / daß die¬
ses oder jenes das Seinige seye .

Cassia im
4 . Büchl .
lM ro . Cup .
Auch die klei¬

nere Fehler

werden ge¬

strafft .

Das XXIII . Lapirul .

Saget wie es einem Bruder er¬
gangen / welcher nur drey Lmsen -
Körnlein hat lassen auf den

Boden fallen .
^ In Bruder musie einsmahls inderKu -

schel / weilen die Wochen an ihm war /
seinen Dienst thun / und kochen : ein

Vorgesetzter aber aus dem Kloster gicnge
einest beyder Kuchel vorbey / und sahe all -
dorten drey Linsen - Köcnlein auf dem Bo¬
den ligen / welche disem Bruder / da er ey -
lends die Linsen in dem Hafen waschen wol¬
le aus den Handen gefallen waren / dieses
thäte der Vorgesetzte alsobald dem Abt an¬
zeigen . Hierauf wurde der Bruder / als ein
Verschwender des gemeinen Kloster - Guts ge -
urthcilet / und von dem Gebett der andern
Brüdern ausgeschlossen : und ist ihm diese
Saumsteligkeit nicht ehender verziehen und
nach gelassen worden / biß daß er öffentliche
Büß darsürgethan hat .

Das xxiv . Lapirul .

Von zweyen München / denen
das Holtz in der Kuchel gantz

ausgangenift / da sie Wo -
chener waren .

Ch kenne noch zwey andere Brüder / Cassiaim
der » Wochen als der Kuchel -Dienst Bückst ,

^ -^ an ihnen war / das Holtz gantz und Cap«
gar außgangen / und aufgebraucht worden
ist / derhalben weilen man nicht kochen
konnte / biß ein anders Holtz erkaufft / und
herbey gebracht wurde / als befähle der Abt
daß alle Bruder mir kalten und ungekochten
Speisen sollen vorlieb nehmen : die Bruder
waren dessen alle wohl zuftiden / und hat¬
ten also dist Wochen hindurch nichts gekoch¬
tes zu hoffen : Die zwey Brüder aber waren Em grosse
damit nicht zufrieden / daß sie ihren Dienst
nicht thun / und den Brüdern nicht kochen kön - zweyerBm -
ren / und also ihres Lohns und ihres Ver - per .
diensts mästen beraubt werden / derohalbm
thaten sie ihnen selbst diese freywillige Mühe
und Arbeit aufladen / daß sie in derselbigm
dürren und unfruchtbaren Gegend ( allrvo
es gar kein Waldung / noch einiges Brenn -
holtz gibt / ausser was man etwann dürres an
den fruchtbaren Bäumen findet ) durch un¬
wegsame Orth hin und her / ja gar biß in die
Wildnüß gegen dcm todten Meer zugelossn
seynd / und allda die vorn Wind hin und her
geworffcneDörner undStoppeln zujamen ge¬
klaubt / und damit den Brüdern alle ge¬

wöhn-
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Ein Auß - wohnliche Speisen gehorsamlich bereitet ha -

zugrc . bm . Und §lso mit grossem Glauben haben

sie ihre Dünst geleistet / und ihren Lohn und

Verdienst nicht wollen dahinden lassen / ohn

angesehen baß sie mit guten Ehren / durch den

Mangel des Holtzes / und durch den Bestich

deß Abts hatten können entschuldiget - und die¬

ses ihres Diensts überhoben werden .

Das XXV . Lapitul .

Von dcm Seel . Ioanne / wel¬
cher bey der Stadt Lyco

wohnete .

Cassia . ^ ,Z sihet mich auch für nothwendig an /
m 4 . BÜL I. discm Buch des stcl . Joannis zuge -

M ^ ^ ^ oencken / welcher bey der Stadt Lyco in

2 ! Buch . Thebaida wohnete / und durch die Tugend
N - 1 . deß Gehorsams / die Gnad der Prophccey -

Die Plvphc - ung erreichet hat - Diese derowegen hat der -

cey lirem gestalten durch die gantze Welt geleuchttt /

Zmchtdes dgßdxx Glantz seiner Verdiensten / auch die

Gehorsams Augen der König und Kaysern that einneh¬

men . Dann ohn angesehen / daß er in den

eusserstenGräntzenThebaidoe sein Wohnung

hatte / so wolte dannoch der Kayser Thcodo -

sius wider seine Feind / die mächtige Tyran¬

nen / nicht in das Feld ziehen / biß daß er sich

bey ihm eines Bescheids erhohlet hatte / und

von demselbigen zum Felvzug aufgemuntert

worden . Und auf diese Wort Joannis ver¬

liesse sich der Kayser / eben als wann sie vorn

Himmel kamen / und thäte Krafft derstlbigen

jederzeit / auch in zweiffelhafftigen Kriegen /

den Sieg darvon tragen .

Cassr >' m
4 . Buch !,
im - 4 . Cap .

Joannes

Das XXVI Lapitul .

Von dem Gehorsam deß be-
meldten Joannis .

^ Ben dieser seelige Joannes / thäte von
Jugend aufbiß in sein männliches und

vollkommenes Alter / einem Alt - Vat -

ter sein lebtag mit solcher Demuth dienen

daß sich derselbige selbsien über seinen gros¬

sen Gehorsam verwundern muste . Und

eben diesen seinen Gehorsam / ob nehmlich

dersclbige aus dem wahren Glauben / und

der rechten Einfalt des Hertzens herkommen

möchte / zu probieren / that er ihm unter¬

schiedliche unnöthige und unmögliche Ding

befehlen / deren eines und anders wir kirch¬

lich erzehlen wollen . Einsmahls nähme er

rinen dürren Stecken aus seinem Holtz -

Hauß / welcher zum verbrennen geordnet

war : dcnselbigen steckte er in der Gegenwart

des feeligen Joannis in die Erden / und gäbechul cinea " es laugen joannis in ore ^ rven / und gäbe

dürren Stt - ihm den Befelch daß er alle Tag dasWas -
üen allc Tag str herzutragen / und den Stecken zweymahl
jweymal be - im Tag begiessen sollte . Diesen Bestich
, , rssen . nähme der Joannes mit aller Ehrentbietig -

keit an / und ohne alle Ansehung derUnmög -

dem Leben der Vckter /
lichkeit / that er täglich das Wasser zwey

Meilen weit herhohlcn und das dürre Holtz

begiessen : Ein gantzes Jahrlang liesse er sich

weder die Leibs - Schwachheit noch einige

nothwendige Geschafft / von dieser Arbeit ver¬

hindern und abhalten . Nachdem nun

der Alt - Vatter dieses seines Jüngers Joan¬

nis seinen unablaßlichen Fleiß täglich beobach¬

tet / und würcklichgesehen hatte / daß er sei¬

nen Bestich / als wann er von GOtt herkäme /

aus rechter hertzlichcr Einfalt pflegte zu ver¬

richten / als thäte er sich endlich seiner bestän¬

digen Mühe und Arbeit erbarmen / er gien -

ge nehmlich zu dem ausgedörrten Stecken

hin und sprach zu dem feeligen Ioanne : Mein

Sohn was meynst du / hat dieses Holtz ein -

gewurtzelt / oder nicht ? als aber der stelle
Joannes sprach : Ich weiß es nicht ; da that

er dergleichen / als wann er es probieren wol¬

te / und thät darmit den Stecken herauß

reisten : Endlichen warfst er denselbigen

weit hinweg / und befähle dem Joanni /

daß er hinfüro das begiessen sollte unter¬

lassen .

vas XXVII . Lapitul .

Joannes thnt einen über diemas-
sen grossen Stein / aus Gehorsam

zu seinem geistlichen Alt - VaL-
ter hinweltzen .

M? Achdeme nun das gute Gericht von

wem Gehorsam des feeligen Joannis /

^ ^ burch alle Klöster erschallete / da kamen

etliche Brüder zu seinem Alt - Vatter / umb den

Augenschein einzunehmen / oder vielmehr sich

selbst zu austrbauen . Diesen derowegen ein

Prob zu geben / rüstete der Alt - Vatter seinem

Jünger Joanni / und sprach : Lauste ge¬

schwind / mein Sohn / und weltzealsobaldje¬

nen grossen Stein zu uns und hiehero . Der

Joannes liesse alsobald hin / er grieffe den grau¬

sam grossen Stein dapffer an / und bemühcre

sich bald mit den Achßlen und Schultern /

bald mit der Brust denselbigen aus allen sei¬

nen Krafften fort zu weltzen / also und verge -

stalten / daß er mit seinem haustig herabrin -

nenden Schweiß nicht nur seine Kleider /

sondern auch den Stein selbsien benetzen thät .

Und hierinnfaüs sahe er abermahlennicht an

die Unmöglichkeit dieser That / und deß Be -

felchs / sondern aus lauter Ehrentbietigkeit /

und einfältigem Gehorsam / glaubte er festig -

lich sein geistlicher Vatter könne nichts um¬

sonst und unvernünfftialich befehlen . Dieses

wenige seye nun gnug gesagt / von dem seligen

Abt Ioanne : Nun aber wollen wir auch ein

denckwürvige That deß feeligen Abts Mutii

verzehlen -

Cassia Im
4 . Büch !. iM

» 5 . Cap .

ZuVolhie ,
hung eines
unmöglichen

OmgS / lhul

/ zomines olle
seine K ' äff -
ten Mund
anwenden .

Das xxviii .
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nen guten Willen würcklich vollzogen hatte / Eru Auß --

verhindert haben .

Es ist auch dieser gute Glaub / der Gehör - ^

Das XXVIII . Lapteul .

kaffianus
ja 4 - Such
jNir / . ri .

Von der grossen Gedult / deß
Abts Mutn .

sam und die Andacht deß Mutn GOtt dem Mutn
All " .

iJeser Mutius / da er der Welt absa -

' gen wolle / begäbe sich in ein Closter /

-' und gedultete sich mit seinem ungefähr
acht - jährigen Sohnlein vorder Porten deß
Closters so lang und viel / biß ihm endlichen

der Eingang ist verstattet worden . So bald

sie aber hinein kamen / da wurden sie alsobald ,

von einander abgesondert / damit ncbmlich der Gehorsams halber / den Brudern für -

Vatter / warmer sein Kind stets unter den >hu zu seinem Nachkömmling

Augen haben wurde / nicht auch an seine ver - . LumAbten des Closters benennen und

lassene Gütergedencken möchte : sondern / da - » Erlassen .

llmachtigen sehr angenehm gewesen / und al - wird gelobt

sobald mit göttlichem Zeugnuß / und Kund - und gut ge¬

schafft gut geheißen worden . Dann es wur - heißen -

de einem Alt - Vatter gleich damahlen geos -

fenbahret / daß der Mulms mit diesem Ge¬

horsameben ein solches Werck wie vor Zeiten

der Patriarch Abraham gethan hatte . Bald

aber hernach / als der Abt des Closters ster¬

ben wolle / da thäte er diesen Murinm seines

mit er zumahl ohne Güter und ohne Kinder

zu seyn iernete . Diesen Mutium aber zu pro¬per ob bey ihm die Kinder - Lieb oder der

Gehorsam den Vorzug hatte / wurde sein

Sohn gar schlechtlich uud verächtlich gehal¬

ten / er war mehr mit alten Fetzen als mit ei¬

nem Kleid bedecket . Die Maul - Taschen

und Backenstreich konnte er umb ein leichtes

Geld / ja gar umsonst haben / welche ihm

auch mehrentheils in Gegenwart seines Dat¬

iere gegeben wurden / also daß der guteMu -

tius bey feinem lieben Kind jederzeit die nasse

Augen und Backen muste antreffen . Unan -

gesehen aber / daß dieses arme Kind täglich

temM
Mali » bei»
Vorzug vor
derMdtp'

Das XXIX Capital .

Von eines Grafen Sohn / wel- ^ anus
cher ein Münch worden / und mit " s - Cap .' " ^

Körben gen Marckt geschickt

wurde .

H ^ CH hab einen Bruder gekennet welcher
FiTL aus einem sehr hohen und fürnehmen

Geschlechtgebohren ward ; dann sein

Datier war ein sehr reicher Graff . Als nun

dieser seine Eltern und die Welt verlassen

unter den Augen seines Vatters also tractirt ssMvon dem Vorstche

wurde , s » lwffe ihm doch der Mulms umh L D « h prob

Christi und deß heiligen Gehorsams willen / ' r rebm arosse K ? rbea ^ ^^̂^

dus Hertz im g . riu -, stmuichtb , w - gm . Dunn uud diesllbiM /loeich - s doch ? °m <>kim Mcht
er » reite diesen lemei , Sohn nimmermehr für Mhiq wäre / ru verkauffen / durch bis O as !

sein Kind / als welchen er Christo dem HEr - ftndw Stadt feil ^

ren gantzlich geichenckthatte / und liesse sich al - vjssem ausführlichen Anhang / daß er die Körb

so die lhme zugute Schmachen keineswegs nicht miteinander ( damit er nehmlich nicht so
bekümmern . Sondern vielmehr erfreueteer bald fertig würde ) sondern nur einen nach dem

1 E I ^ n Kind weder das andern verkauffen sollte . Dieses thäte der Bru - " Dmbec
Hertz noch das G - much erweichen konnte , der gantz gutwillig : dann alle Schamhafftia - d°b « n

keit um Christi willen unter die Fuß zu tret -

tm / nähme er die Körb auff seine Achseln / er Schamhaff -

gienge darmit durch alle Gaffen / er thäte also - iqkci - sarck -

die Korb um den fürgeschriebnen Werth ver - mükhiguöer -

kauffen , und mir dem Geld seinem Closter

wiederum zurylen .

Mulla -
wirfftsetn
Kmdin ei¬

nen Waffer -

Dieses vermerckte der Vorsteher deß Clo -

siers gar wohl / derowegen die Beständig¬

keit deß viel besagten Mutti noch mehrers zu

versuchen / als einsmahls das Knablein

weinte / da stellte er sich gantz zornig / und

befahledem guten Vatter diesen seinen Bu¬

ben fortzunehmen / und in den Wasser -

Fluß zuwerffen , Der Mutius nicht änderst : Das XXX . Lapttvl .

als wann ihm dieses von GOtt befohlen wäre /

nähme alsobald seinen Sohn / und liesse mit VoildeM Priester Pimrvsiio / ii ^ s ,

demselbigendemWasser zu / umbihn hinein - ^ ^ ^ lM ! pyl0 / wtt -

zuwerffcn . Welchm er auch ohne allen ^ Nemutl ) zu erhalten / zum Caßianusm ,
" . . . . . . . Zweytenmahl aus seinem Clo - ' - Buchim

Zweiffel / aus lauter Jnnbrunst und Hitze
ster geflohen ist .des Glaubens und des Gehorsams würde

vertranckt haben / wann nicht der Abt schon

etwelche ' Brüder an das Gestad des Flusses hab auch den Abt Pinuphium ge -

vorhin geschickt hatte / mit dem Befehl / aH » . sehen / welcher in einem grossen Egyp -

daß sie an dem Gestad deß Wassers fleißig tischen Closter / nicht weit von ver

sollten Achtung geben / und das Vorhaben Stadt Panephysi / das Amt eines rechtschaf -

verhindern : welche dann den hineingeworff - nen Priesters verwetten hat / unv sowohl seiner

nen Knaben alsobald wieder heraus gezogen / priesterlichenWürdigkeir / als sc -msAlrers und

und mit höchster Andacht die gäntzliche Voll - Wandels halber / von jedermangeehrtwurde ;

ziehung des Wercks / da doch der Vatter sei - dieweilen er aber sahe / daß erauffdieseWei -

k . p . s >« l »v . Leben ver Walter - sii

; i . und
Cap .



594 Da§ Vier dte Buch von den Leben der Vätter /
Ein Miß -- ! § die Demuth schwerlich erhallen könnte / als

zuqrc . macbte er siä , heimlich darvon / unv käme
Pi " " vf , ' iis gantz allein m die äusserste Gräntzen Thebai -

^ r P !cile >- ds : Motten legte er sein geistliches Kleid

flicht die Ehr ab / er zöge hingegen ein weltliches an / und

begäbe sich in das Tabennesische Closter / in

welchem man viel strenger als anderstwo leb¬

te / und verhoffte « Dorten / weilen es von

stin m vorigen Closter sehr weit entlegen wä¬

re / unbekandtzu verbleiben . Vorder Por¬

ten deßClosters verharrete er eine ziemliche Zeit

er warfst sieb allen Brudern zu Füssen mit de -

Cr dcmüthi - müthiasicr bitte / daß er möchte in das Clo -

setsich . ster aufgenommen werden . Nachdem er

nun gnug verachtet / probiert und endlich ein¬

gelassen worden / da wurde ibm als einem al¬

ten und zu allen andern Sachen untüchtigen

Mann / derGarten anbefohlen . Seineanver -

traute Arbeit that er unter einem jungen Bru¬

der / dem er untergeben war / nicht allein flech¬

sig verrichten / sondern sich auch demselbigen in

allem dergestalten unterwerffen / daß erneben

embsiger Pflanzung des Gartens auch aller¬

hand harte und verächtliche Merck alle Tag

mit höchstem Fleiß pflegte zu verrichten : viel

E ' aiHcfct Nacht stund er heimlich auf / und arbeitete /

hcimii » l-ty also daß llieniand koiliite wissen wer die Ar -

derNochr beit gethan hätte . Nachdem er nundrey Jahr

lang gantz unbekandt allda zugebracht hatte /

und unterdessen von seinen Mit - Brüdern

durch das ganlze Egypten Land gesucht wurde /

da ist er endlich von einem Egyptischen Bru¬

der ersehen / aber wegen seiner schlechten Klei¬

dung und seines verächtlichen Amts halber /

schwerlich erkennet worden : dann da stunde er

gantz eingebogen / und mit einer Hauen that er

die Erden zu dem Kohl - Kraut umbhacken

und bereiten ; hernacher trug er den Tung

auf seinen Achseln hinzu / und thäte denselbi -

gen den Wurtzeln zugeben . Dieses alles sa¬

he der Bruder / diewielen er ihn aber nicht recht

erkennen konnte / als gieng er nahend hinzu /

und nachdem er ihn sowohl aus dem Gesicht

E - wirdals aus der Red nunmehr gäntzlichenerkenn -

kcn „ ef , , !. c' te / als warffe er sich vor ihm nieder . Dessen

Verehrer verwunderten sich die Brüder / und fragten :

narum er dieses thäte / gegen einem der erst

n ulich die Welt hätte verlassen / und in ih¬

rem Closter der « llerunterste wäre ? als ihnen

aber dieser Bruder dengantzen Handel erzebl -

te / und den Nahmen des AbtsPinuphii an¬

zeigte / da konnten sie sich nicht gnugsam ver¬

wundern / insonderheit weilen sie auch schon

von diesem Mann / und seinem löblichen Wan¬

del gehört hatte !, . D -' rowegen baten sie sä¬

mmtlich / daß er ihnen ihre Unwissenheit und

Grobheit verzeyhen wollte / um weilen stechn

solange Zeit unter den Novitzcn und andern

jungn , Brudern gelassen hätten . Der Pinu -

phius aber thäte nichts als wänen und schreym

diewnlen er nehmlich durch den Neid deß -Büf¬

fels verrathen / und ihme also die Gelegenheit

stcl , in der Demuth und in der Verachtung sei¬

ner selbst zu üben / wäre abgeschnitten worden .

Hierauffführten ihn die Bruder wieder seinen

Willen / und mit Vergiessung vieler Zähren

wiederum in sein Closter / und gaben flaßig

auf ihn Achtung damit er nimmermehr ent - Pinuph , », -

fliehen und durchgehen könnte . entlaus

Aber der Pinuphius verbliebe eine kurhe noch einmahl

Zeit allda / dann die Begierd der Demuth thä¬

te ihn bald wiederum dergestalten eilmehmen /

daß er bey der nächtlichen Stille übermahlen

entlofstn ist / und sich nicht nur in die angrän -

tzende / sondern in dieunbekandte Lander bege¬

ben hat . Er führe nehmlich über Meer in das

gelobte Land / und verhoffte an solchen Or -

then / wo sein Nahme noch nicht bekandt

war / auch unbekandt und verborgen zu ver¬

bleiben . Als er in demgelobten Land ankom¬

men war / da begab er sich in unser Closter :

welches nicht weit von dem Orth / in welchem

unser HErr und Heyland aus einer Jung¬

frauen gebohren worden / entlegen ist . In

diesem Closter aber kondte er / alseme Stadt

auffeilen , Berg / wie der Heyland sagt / ' ' '

auch nicht lang verborgen bleiben . Dann

etliche Brüder / welche aus Egypten in das

heilige Land / eine Bitt Fahrt verrichtend an¬

kommen seynd / die haben ihn gleich erkennt /

und mit vielem Bitten ihn übermahlen wider

seinen Willen mit sich in ihr Closter zurück

genommen .

Das XXXI . Lapitul .

Eine Ermahnungs - Red / welche
Plnuphiuseinem neu - angehenden

München gethan hat .

Ls ich diesem Alt - Vatter um der alten

Fceundschafft wegen / die ich mit ihme Cassanus

in unserm Closter gepflogen hab / in hat dieses

Egypten - Land nachgefragt / und ihn auch ge -

funden hatte / da begab es sich / weil ich noch bey AbuS 4 z .

ihm war / daß er einen Bruder in sein Closter §ap

that aufnehmen . Dieweilen er aber demselbi¬

gen in meinerGegenwart eine wunderbahrliche

Ermahnung gehalten hat / als hab ich dieselbige

auch diesem Büchlein wollen einverleiben . De -

rowegen sprach er : du weist mein Sohn / daß

du viel Täg vor dem Closter draussen hastmüs -

sen auffwarten / und daß du erst heut bist herein

gelassen und ausgenommen worden . Vor al - DieUeiach

lem nunmustdu die Ursach dessen / warum warumb

man dich so schwerlich herein gelassen hab / er - man die Ns -

kennen und wissen . Dann es kan dir zu diesem v -tzen nicht

vorhabendenLeben sehrverhülfflich seyn / wann 2 ^ ' " '

du die Ursach dessen erkennen / und dich recht zu ^

dem Dienst GOttes bequemen wirst .

Gleichwie derowegen denjenigen / welche

GOtt dem Allmächtigen eyffrig dienen / und

demselbigen nach unser fürgeschriebnen Regul

getreulich jederzeit anhangen / eine unaus¬

sprechliche Freude undGkory versprochen wird :

also werden hingegen denjenigen / welche lau un

liederlich dahin leben / welche weder ihre Regul

halten / darzu sie sich öffentlich bekennt und ver¬

bunden haben / noch die gebühnredeFrucht der

Heilig -
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Heiligkeit / wie sie von den Leuthen an uns

verhofft werden / GOtt dem HErrn Herfür

bringen / die allergrausamste Peinen vorbe¬

halten . Darum ist es vil bcsier / nichts

geloben / als etwas verloben / und dar¬
nach nicht halten / was man verlobe

hat . Und ve « flucht / sagt die Schrifft :

seye derjenige / welcher dre Merck deß
HErrn bctrieglich verrichtet Und

eben darum bist du von uns so lang abgewie¬

sen worden / nicht als wann wir deiner oder
anderer Seelen Heyl nicht verlangten / son¬

dern dessentwegen / damit wir durch die fre¬

ventliche Auffnehmung deiner Persohn / nicht

etwan einer Leichtsinnigkeit beschuldiget / du

aber einer nur desto grösseren Pein vor GOtt

dem Allmächtigen schuldig würdest / wann du

nehmlich so leicht wärest aufgenommen wor¬

den / und doch die Hochwichtigkeit deines

Vernehmens nicht hattest verstanden / oder

vielleicht inskünfftig zu einem abtrünnigen /

oder auffs wenigst zu einem lauen Gesellen

sottest worden seyn .

So sollest du derowegen wissen / daß du

heutiges Hages der Welt und allen ihren

Wercken must absterben : Ja daß du nach

der Lehr des Heil . ApostelsPauli / der Welk /

und die Welt dir müsse gecreutziget

seyn . Wilst du aber wissen / wie ein leben¬

diger Mensch könne gecreutziget werden ? so

höre kürtzlich dessen eine Erklärung .

Unser Creutz ist die Furcht GOttes . Dann

gleichwie ein gecreutzigter / und an das Creutz

geheffteterMensch seine Glieder nicht kan wen¬

den und bewegen / wie ergernwollte : eben al¬

so müssen wir unfern Willen und unsere Be¬

gierden nicht von demjenigen / was uns auff

dieser Wett belustiget / sondern von dem Be¬

fehl GOttes / der uns verbindet / laffenfüh -

ren und leiten . Und gleichwie derjenige /

welcher am Creutz hanget / alle gegenwärtige

Güther nicht achtet / auffseine Anmuthungen

nicht gedencket / sich keine Begierlichkeit deß

Zeitlichen mehr lasset einnehmen / sondern sich

sechsten / wann schon der Athem noch gehet

der gantzen Welt und allen Geschöpffen für

abgestorben haltet : gleichermassen sollen wir

an das Creutz der Furcht GOttes angeheff -

tet und allen fleischlichen Lastern und Begier -

lichkeiten abgestorben seyn / auch die Augen

unsers Gemüths allein dahin wenden / wohin

wir alle Augenblick zu gelangen » erhoffen .

Derohalben so müssen wir fleißige Ach¬

tung geben / damit wir nichts mehr von dem¬

jenigen verlangen und begehren / was wir

verachtet und verlassen haben . Dann nicht

derjenige / welcher in diesem Stand wohl an¬

fangt / sondern derjenige welcher verhar¬

ret biß an das End / der wird seelig
werden .

Zudeme so thut die höllische Schlang am

allermeisten unsere Versen / das ist / unser letz¬

tes End beobachten / und sucht uns biß auff

den letzten Augenblick unsers Lebens zu be¬

trügen : und eben darum ist das wohl An -
lc . k . kolw . Leben der Vatter -

fangen nichts / wann das wohl Vollenden
nicht darauff erfolget .

Hast du derowegen wie die Schrifft sagt /

den Vrenjt GOttes angekretten / so stec¬

he in der Furcht des HErren / » nd be¬

reite deine Geel / nicht zur Ruhe / nicht

zum Wolleben / sondern zur Anfechtung

und zur Trübsal dann durch viel Trüb¬

sal müssen wir eingehen zum Reich

GOttes . Und eng ist die Pore / auch

schmäht der Weeg welcher zum Leben

führet / und deren seynd wenig die ihn

finden .

So ist dann die Furcht GOttes / der An¬

fang unsers Heyls . Mir der Furcht GOt -

tcs macht unser Bekehrung den Anfang / und

durch dieselbige werden wir im tugendsamm

Leben erhalten . Die Furcht GOttes / wann

sie einmahl das menschliche Gemüth einge¬

nommen hat / machetuns alles Zeitliche mit

samt der gantzen Welt verachten - Diese Ver¬

achtung aber ist eine rechte Mutter der De¬

muth . Die Demuth aber lässet sich durch

die folgende Kennzeichen erkennen und abneh¬

men : ( i . ) wann ein Geistlicher seinen eignen

Willen gäntzlich abtödret und verlaugnet :
( r . ) wann er seine Wercke und Gedancken

seinem Vorsteher redlich und getreulich an¬

zeigt : ( z . ) wann er nichts seinem eignen Gut -

geduncken zugibt / sondern alles dem Urthel

seines geistlichen Vatters überiäffet : ( 4 . )

Wann er in allen anbefohlnen Dingen mit be¬

ständiger Sanfftmuth und Gcdult den Ge¬

horsam erfüllet : ( 5 . ) Wann er niemand ei¬

nige Unbild zufügt / und hingegen die ihme zu¬

gefügte mit Gedult übertraget : ( 6 . ) Wann

er alles thut nach dem Vorbild feiner Regul :

( 7 . ) Wann er alles gethan hat was ihm be¬

fohlen ist / und sich dannnoch für einen unnü¬

tzen und unwürdigenKnechthalt : ( 8 . ) wann

er sich sechsten für den geringstenMenfchen schä¬

tzet : ( ? . ) Wann er kein Schreyer und Prah¬

ler ist / sondern feineZunge iln Zaum führet »

( 10 . ) Wann er sich nicht leicht - und liederlich

zum lachen lässet bewegen . Und aus diesen

Stücken und Anzeigungen kan die wahre De¬

muth erkennt werden .

Ferners so must du auch dieses nothwen¬

diger Weise beobachten / daß du nehmlich in

der Versammlung der Brüder nach der Lehr

deß Psalmisten Davids seyest : wie ein

Tauber der nicht Hörer / und wie ein

EinAuß -

zug . rc /

E « I - . 1 .

Ack - 14 . ri .

Matt 7 . 14 -

Wie man die
Tugend der
Demuth be¬
komme -

Die Kenn¬
zeichen der
' echten De¬
muth .

Wie man
irchwder
Verfamm -
lun j oee
Brür , ->rver -

Stummer der seinen Mund nicht avss - fairen müsse ,

thut : dann ohne Urthel und Unterschied ^ 7 - - 4 .

must du alles dasjenige thun / was dir anbe¬

fohlen wird .

Deine Gedult must du nicht nur von der

Tugend der andern Brüder her haben / das

ist / du must nicht nur gevuttig seyn / wann dir

niemand nichts thut / sondern zu allen Zeiten
und Begebenheiten .

So bleibt » dann darbey / wie obgemeldt /

der Anfang unsers Heyls ist die Furcht deß

HErren . Die FurchtGOctes aber ist eine Ur -

sach derRcumülhigktttund der Zerknirschung :

L fff r



596 Da§ Vierdte Buch von den Leben der Vätter /
EinAuß - die Zerknirschung hingegen macht daß der
zug rc . Mensch alle Reichthum verachtet und verlas¬
se Ekaffeln set : die Verlaffung und Entblösungvon al -
i » der Voll « lem Zeitlichen verursachet die Demuth : die
kvmmenheit Demurh nachmahlentödtet den eignen Wil¬

len : durch die Abtödtung des eignen Willens
aber werden die Laster ausgereutet : auff die
Vertilgung der Lastern folget die Frucht der
Tugenden : durch die Tugenden bekommet
man die Reinigkeit des Hertzens : und endli¬
chen durch die Reinigkeit des Hertzens / er¬
langet man eine vollkommene und Apostoli¬
sche Liebe.

Das XXXII Lapitul .

Von einem Einsidler / welcher die
ankommende Fremdling vor der

gewöhnlichen Zeit zu
essen nöthigte .

Cüssjonus

im 5 . Buch

lwr4 . Cup .

OieGasigt -
di ^ ktie eines
Ejiistblers .

kuc . s / ; 4 .
Matt - s . > 5 -

Das XXXIII . Lapitul .

Cassianus
im s . Duth
wrs . Cap .

Das XXXIV . Lapirul .

Von dem Einsidler Machete.

k>!^ ? s Wir aus Syrien in Egypten - Land
ß^G^ kommen seynd / da hatuns einwohlbe -
^ -̂ wahrter Alt - Vatter gar liebreich auf¬

genommen / und uns das Essen vor der ge¬
wöhnlichen Zeit bereitet und ausgesetzet .
Als wir ihn fragten / warum er uns vorder
gewöhnlichen Stund zum Mittag - Essen nö¬
thigen wollte ? daantwortete er : dasFasten
ist alle Tag bey mir ; euch aber die ihr gleich
wiederum fortgehet / kan ich nicht allezeit bey
mir haben : darum nehm ich euch auff als
Christum den HErrn selbsten / und begeh¬
re denselbigen zu speisen und zu erquicken :
wann ihr aber wiederum werdet fort seyn /
so kan ich das Fasten / welches ich da versäu¬
me / schon wiederum herein bringen . Und
zudeme / die Linder des Bräutigams
können nicht fasten / so lang der Bräu¬
tigam bey ihnen ist : wann er aber wiede¬
rum wird fort seyn / alsdann ist ihnen das
Kasten unverweffrt .

AZnen andern Einsidler haben wir auch „ ,
lgesehen / welcherMaches hiesse : dieser
' hatte die Gnade vonGOtt / daß er ei - jm r « .2 '

nen gantzen Tag und eine Nacht in der Ver - '
sammlung der Brüder den geistlichen Ge¬
sprächen konnte beywohnen / ohne daß er im
geringsten vom Schlaff angefochten wurde .
So bald aber nur ein eintziges Ehrenrühri -
sches oder müßiges Wort geredt wurde / da
that er alsobald entschlaffen -

Als einsmahls diesem Einsidler Machest
unterschiedliche Brieffe von seinem Vatter
und Mutter / wie auch von seinen Freunden
aus Ponto zugeschickt worden / da hat er
zwar die Büschel Brieff angenommen / nach
dem er sich aber lang hin und her besonnen
hatte / da sprach er endlich zu sich selbsten :
Mein / was für allerhand Gedancken wer¬
den mir nicht diese Brieff machen / wann ich
dieselbige lesen werde ? ohne leereFreude oder
unnützliche Traurigkeit wird es schwehrlich
abgehen . Und wie lange Zeit wird mir die
Gedachtnuß derjenigen / welche mir da ge¬
schrieben haben / mein Hertz und Meynung
im Betrachten und Beschauen verwirren und
zerstören ? und in Erwegung dessen / hat er
nicht allein keinen Brieff eröffnet / sondern
auch so gar die Büschel dieser Briefen nicht
einmahl aufgethan : damit nehmlich durch die Maches
Außlesung der Nahmen derjenigen die ihm zu - w , rffc d ,t
geschrieben hatten / und durch die Erinne -
rung ihrer Persohn / sein Geist in dem gewöhn - Erb¬
lichen Eyfer nicht verhindert wurde . Dero - benmigcoss .
wegen hat er die gantze Büschel der Brieffm nenn das
in das Feuer geworffen und gesagt : Geht Feuer / damit
hin dem Feuer zu / all ihr Gedanckm « , erstS .
meines Vatterlands und unterstehet ^ " " ^ ?streuneuch nimmermehr mich rviderum da¬
hin zu beruffen / von dannen ich gest - ,
hen bin .

be -

Von einem andern Einsidler /
welcher niemahlen pflegte al¬

lein zu essen .

Das xxxv . Lapitul .

Von dem Abt Theodore .

iZr haben auch einen andern Einsid -
ser in der Wildnüß angetroffen / wel¬
cher niemahlen allein essen wollt :

und wann schon fünff gantzcr Tag lang kei¬
ner aus vcn Brüdern zu ihm kam / so that
er dost) das Essen verschieben und nüchtern
verbleiben / biß er am Samstag oder Sonn¬
tag zu andern versammletm Brüdern in die
Kirch kam : und wann er alsdann einen
fremden Bruder that antreffen / so nahm er
denselbigen mit sich heim in sein Cellen / und
that sich samt demselbigen mit Speiß und
Tranck erquicken .

A^ Erners haben wir auch angetroffen ei¬
gnen andern Abt mit Namen Thcodo -

rus / welcher mit grosser Heiligkeit und
Wissenschafft nicht nur in dem würcklichen
Leben / sondern auch in Erkantnüß der hei¬
ligen Schrifft begabt war : welche Erkant¬
nüß ihmc nicht so sehr das Lesen oder das
Studiren / als die Reinigkeit des Hertzens
zu wegen gebracht hat. Dieser / als er eins¬
mahls einer sehr duncklen Frag nachforsche -
te / ist siben gantzer Tagund Nachtunauff -
horlich imGebettverharret / und hat nicht nach -
gelaffen / biß ihm von GOtt dem Allmächtigen
die Frag durch eine Offenbahrung auffgelöset

Evssianus im
s .
Cap .
Die Ver -

standnuß der
H . Scknfft
wild « Urin
durch ue
Rei » >ck " k ^
d : o Hertzens

erworben

^ !ll!
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Das XXXVII . LapttvI .

Von dem Einsidler Archebio .

' !r « 2 ^

H '

worden . Eben dieser H . Mann käme einsmahl

bey finsterer Nacht / und unverhoffrer / sür mein

Cellen / umb aus vatterlicher Fürsorgzuerfor -

schen / was ich als ein neuan ,gehender Emsid -

« lerzu Nachts allein machen that : dieweilen
Verve « " » « jch aber nach vollendeter Vesper / weinen mat -

2en ^ tenLeib schlaffen gelegt / und er mich also auff

Mannes meiner Decken angetroffen hatte / als liesse er

Wanus . einen hertzlichen Seufftzer / er rufftemichauch dahat unsein ' schcwohl versuchterAlt - Vat -
bey meinem Nahmen / und sprach : O wem ter / mit Nahmen Archebius / aus lauter Lieb

Zoannes / wie vielreden ntzovon GOtt / und und Freundlichkeit mit sich in sein Cellenheim

thun denselb ,gen / m sich sechsten / auß allen geführet . Als er hörte / daß wir im Sinn

Krafften umfangen / und du lrgst da schlaf - ^ ^ ^

find / und thust dich selbst dieses grossen Liechts

berauben ? und darmit ermunterte er mich ins

künfftigeein mehrers zu wachen .

Ein Auß -

zugrc .

r - - . Achdem wir nun diese Einsidler besucht Cassianusim

^ und aus ihrem Epffer einen grossen Lust s . Büchl .
^ geschopfft hatten / ihnen nachzufolgen / im zs -. Cap .

2 777pt

^ ÄsrMlsjckEf »

-> -'rerrKk .

Das XXXVI . Lapitul .

Von unterschiedlichen Emsidlern /
welche in einer grausamen

Wildnüß wohneten .

hatten / in dieser Wildnüß zu wohnen und »

zu verbleiben / da stellte er sich / als wann er ^ kc . t des

denselbigen Orth verlassen wolte / und tha - Emsidlers

te uns sein Cellen zur Wohnung anerbie - Acchebl , ge -

ten . Ja er sagte / daß er immer da wäre sea dem Cas -

geblieben / wann wir schon nickt dahin kom - fiano .

wen waren . Derowegen that er uns sein

Hütten / und das arme Haußrathlein wel¬

ches darumb war / einräumen und übergeben .

Wenig Tag bliebe er noch allda / um die

Nothwendigkeiten zu Erbauung einer andern

Cellen zu bereiten / alsdann abergiengeervon

Sannen . Hernach erbauete er ihm selbsten
WamlstM
5.Tuch iin

Cap -

ss) K ^ LswirvonderBesuchungderKlöstern mit höchster Arbeit ein andere Hütten / welche
/ i Mm gelobten Land / in die Gegend der . .er dannoch bald wiederumb etlich andern an¬

kommenden Brudern / umb der Liebe GOttes

Willen / mit allem was darinnen war / ge -

schencket hat . Er aber war in dem Werckder

Liebe dergestalten unverdrossen / daß er zu

Egypkischen Stadt Diolcos ankom¬

men waren / und allda sehr viel Münch / wel -

Wodie flren - ehe in der Kloster - Zucht lebten / gesehen hat -

gch Änsid ' ten ; da ist uns noch ein anderer und hocherer .

lii Akacho - Orden der Geistlichen / nehmlichen der Ana - seiner Wohnung / auch die dritte Cellen thäte

kkiensenani choreten / oder der strengen Emsidlern / von je - auffrichten .

ihm Ansang dermann gelobt wordrn / also daß wir uns auch

«Wen . tzjffelbige mit emsigem Hertzen zubesuchen Das XXXVIII . Lapltul .

gantzlichfürgenommen haben . Diese werden

anfänglich in den Klöstern / in der Regul fleißig D0N zweyen IÜNaliNae « / welche
unterrichtet / hernach aber erst begeben sie sich

mit den bösen Geistern ritterlich zu kämpffen /

in die allerinnerste und geheimeste Wildnüs¬

sen . Dergleichen Männer Massen wir er¬

fahren / wohnen an dem Nil - Fluß / an dem¬

jenigen Orth / welches auff der einen Seiten

mit dem Meer - Fluß / und aufder andern Sei¬

chen mit dem Fluß Nilo umfangen und zu

auffder Reyß verschmachteten / als
sie einem Krancken Einsidler

sotten Feigen bringen .

Ls einsmahls ein Bruder dem S . Abt § <̂ 0 . m ,
Joanni / von Mareote Feigen in die s . Büchl - im

Septische Wildnüß brachte / da hat ^ - . Cap -

einer Jnsul gemacht wird / allwo niemand / aus - der besagte Joannes die Feigen gleich genom -

die Münch / welche die Eimsamkeit men , und dn , elblge durch zwey Jüngling / ei -

Ln vlleae ^ ^ ^̂ ^ Er - nem krancken Alt - Vatter M die innere Wilv -

d n allda ül ?veaen des vielen Sand und Sal - nüß überschickt : dieser alte Einsidler aber woh -

ßes qantz unfruchtbar zum Feldbau » Da - nete achtzehen Meilen von dannen . Die bey

hin derowegen haben wir uns auch begeben / de Jüngling begaben sich zwar mit den Fel -

Mühe und Gedultdie - gen auff den Weg / im Hingehen aber gab es

ser Emsidlern / nicht genugsam könncnverwun - ein solches finsteres und nebliges Wetter / daß

dern . Deß Trinck - Wassers haben sie einen

solchen Mangel / daß sie darmit so gesparsam

müssen umgehen / als man änderst wo mit

dem allerköstlichsien Wein pflegt umbzugehen .

sie des rechten Weegs verfehlten . Als sie nun

einen gantzen Tag / und eine gantze Nacht /

allerhand unwegsame Orth in der Wildnüß

herum gelösten waren / und doch die Crll

Dann sie müssen dasselbig 'e drey Meil - weegs deß krancken Einsidlersnicht findm konnten /

und noch weiter biß von dem Fluß Nilo zu da seynd sie endlich vor Matt - und Müdigkeit.. . - «- ^ - - -

ihrer Nothwendigkeit herholen : und thun

ihnen die unterwegs ligende Gandberg / den

weiten Weg noch viel beschwerlicher ma¬

chen .

antz erlegen / und vor lauter Hunger und

urst verschmachtet auffihre Knie niederge¬

fallen / sie haben angefangen zu betten / aber

zugleich unter dem Gebett chren Geist aufge¬

ben . Als man hernach diese Jüngling such¬

te und ihren Fußsiapffen nachgieng / wel -

Tfff r che
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598 Das Vierdre Buch von
ehe man im Sand / eben als wie in dem
Schnee / so lang kan finden / biß sie von
dem Wind wiederumb verwehet werden / da
hat man sie endlich in der Form und Postur
wie sie gebettet hatten / tod gefunden / und
neben ihnen auch dieFeigengantzunberühret .
Dann sie wollten lieber allda verschmachten /
als die ihnen anvertraute Feigen ohne die Ver¬
laubnuß ihres Abts versuchen und essen : Und
lieber wollten sie ihr zeitliches Leben verliehren /
als den Bestich ihres geistlichen Vatters über -
tretten .

den Leben der Vatter /
beit voll angefüllet war / weilen er sie ja
nicht verkauften konte / und darneben auch
nicht müßig gehen wolte / als that er sein gan -
tzeMühund Arbeit / alle Jahr auff einen Haus¬
sen legen und mit Feuer anzünden / und ver¬
brennen . Und damit gab er gnugsam zu -
vernehmen daß ein Münch ohne die Hand - Die Ha » -
Arbeit nicht bestehen / und keines Weegs auf feinst
den Gipffel der Vollkommenheit gelangen
können .

Das XI_I . Lapltul .

Das XXXIX . Lapltul .

Von der beständigen und instän¬
digen Hand - Arbeit der Mün¬

chen inEgypten .

Von einem GOttes - lasterischen
Bruder / welchen ein untrügliche

Brunst der Unlauterkeit be¬
streiken that .

Cassa - im
» o - Büchl .
« N - - . r ; .
Cap .
Den Müßig¬
gang soll
man fliehen .

Der arbeitet
wirb von ei¬
nem der ?
Müßige
aber von
vielen Leuff-
len versuchet .

Urch gantz Egvpten - Land wird den
München der Müßiggang keines wegs
gestattet / sondern durch die Hand -Ar¬

beit müssen sie sich ernähren / und nicht allein
thun sie von demjenigen was sie mit ihrer Ar¬
beit gewinnen / den Fremdlingen / den an¬
kommenden Brüdern und Gasten / das Stück
Brod mitteilen / sondern sie thun noch einen
grossen Verrath vonLebens - Mitteln / indie
Gegend Libya / allwo jederzeit ein grosse
Theurungist / und in die Stadt hin und wie¬
der den armen Gefangenen zuschicken / und
also wie siegantzlich und recht darfür halten /
dem lieben GOtt / von der Frucht ihrer Han¬
den / einvernünfftigesund annehmliches Opf-
fer machen .

Sonsten pflegen die Münch in Egypten zu¬
sagen : daß ein arbeitender Bruder von einem
Trüffel / der Müßiggehende abervonunzähl¬
baren vielen bösen Geistern versucht und be¬
sinnen werde .

^ ^ Ch kenne einen andern Bruder / welcher
^ Meinem versuchten Alt -Vatter / dieschwe -
^ ^ re Versuchung seines Fleisches bekennet
hat : Massen er dann auch in der Wahrheit
von einer unerträglichen Brunst der Geilheit
besinnen ward . Der Alt - Vatter aber
als ein verständiger geistlicher Artzt / sahe vi¬
fer seiner Kranckheit gleich auff den innersten
Grund hinein / er seufftzete derowegen von
Hertzen und sprach : Mein Kind / es wur¬
de dich GOtt der HErr keines wegs / einem
solchen Geist der Unlauterkeit übergeben ha¬
ben / wann du nichts an ihm gelasieret hät¬
test . Auffdiese Antwort fiele derBruder dem
Alt - Vatter mit grofferVerwunderung färbte
Füß / und bekennete sein Schuld / daß er nehm¬
lich mit einem gottlosen Gedancken den Sohn
GOttes beleidiget hatte . Aus welchem
dann erscheinet / daß ein GOttes lasterer / wel¬
cher darfür haltet GOTT thu ihm unrecht /
weder zu der endlichen Vollkommenheit / noch
zu der heiligmachenden Reinigkeit gelangen
werde .

Cassa im
1 r . Büchl .
im l « . Cap .

Die Unlau¬
terkeit ist die
Straffcmer
» och grösser »
Sünv .

Das XI, . Lapltul . Das XUI . Lapltul .

' Von dem Seel . Abt Paulo .
Eden allda
im - 4 - Cap . lTr gewaltige Abt Paulus / einer auß

' den fürtrefflichstenAlt - Vättern / woh -
^nete in der weiten und breiten Wild -

nüß / Porphyriogenandt / und that sich al¬
lein mit den Palm - Früchten / und seinem
kleinen Gartlein ernähren ; dann mit seiner
Hand - Arbeit konnte er ihm sechsten die Nah¬
rung nicht schaffen / dieweilm er mehr als sie¬
ben Tagrepß weit / von allen Leuthen / und von
der gebauten Erden entlegen war . Nichts

ibmsÜdfl? » destoweniger gierige dieser Alt - Vatter nicht
eingt' tvlfe einen eintzigen Augenblick müßig / sondern er
Hand - Arbeit klaubte die Palmen Blätter zusammen : und
auff. nicht änderst / als wann er sich darmit erneh -

ren mäste / that er ihm sechsten alle Tag sein
gemessene Arbeit aufferlegen / und seinegewise
Körb flechten . Wann nun das Jahr her -
umb / und sein Hölinvon der gemachten Ar -

Verzehlet / was gestalten sehr viel
Alt - Vatter den Heil . Antonium /

ihres Trosts/ und seiner Lehr
halber / besucht haben .

.Uff ein Zeit kamen zu dem H . Antonio /
welcher in Thebaida wohnte / sehr _ .

- vielAlt - Vätter / umb sich der Vollkom -
menheit halber / bey ihm zu befragen / und ^ A ,^ „ .
ferne Gespräch anzuhören . Derowegen von >m
dem Abend an / biß an den hellen liechten Mor - r . Cap .
gen / erstreckten sich ihre Gespräch / jedoch
thäte die Frag von derBescheidenheit / die meh -
reste Zeit hinnehmen . Dann gar lang war
die Frag / was man für ein Tugend am mei¬
sten soltebeobachten / oder was ein Münch
mäste halten / damit er von den Fallstricken
des Teuffels ungehindert den rechten und ge - Was einen
raden Weeg / GOtt dem Allmächtigen / München
könntezulauffen . Einjeglicher brachte beydie - von

sem
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Welches von Sulpttio und
sem besprach sein Meynung für / so gut er den
Handel verstünde ; dann etliche rhaten dieses
dem fleißigen Wachen und Fasten / andere der
Armuth / und der Verachtung aller zeitli¬
chen Sacken zuschreiben : Etliche hielten für
das beste hierzu die Absonderung von den Leu -
then / und das einsame Leben : andere aber
gaben den Wercken der brüderlichen Liebe /
und den Wercken der Barmhertzigkeit / den
Vorzug . Als nun dieser gottseelige Streit
fast die gantze Nacht hindurch gewahret /
hatte / da sprach endlich der heilige Vatter
Antonius : Es ist nicht ohne / alle diese Stück
die ihr bißhero gemeldt habt / die seynd
nothwendig und nützlich allen denjenigen /
welche nach GOtt dem Allmächtigen ver¬
langen / und Durst haben : daß aber das
Hauptwesen nicht in diesen Stücken beste¬
he / das lehren uns die unzählbare Fehler
und Fall / vieler Brüdern / und die tägliche
Ersahrnuß . Dann wir haben deren vielge¬
sehen / welche diese Tugenden alle beobachtet
haben / und dannoch gehlingen betrogen wer¬
den / und gefallen seynd / dieweilen sie nehm¬
lich in ihren guten Wercken die Bescheiden¬
heit nicht beobachtet haben . Ich finde auch
kein andere Ursach ihres Falls / als daß sie von
den Alt - Vattern nicht genugsam unterwie¬
sen / und von der Weiß und Manier der Be¬
scheidenheit / nicht allerdings unterrichtet
seynd worden / welche Tugend sonsten ei¬
nem München die rechte Haupt - Straß zeiget /
daß er weder zur rechten noch zur lincken abwei¬
chen / das ist / daß er im Guten / im Abbruch /
und dergleichen / weder zu viel noch zu wenig
thun wird . In allem derowegen sollen wir
der Bescheidenheit den Vorzug geben . Dann
es ist mehr als gewiß / daß ohne die Bescheiden¬
heit / kein Tugend vollkommen werde / und be¬
stehen kan . Auff diese Wort des H . Anto -
nii erfolgte endlich der allgemeineAussirruch
aller anwesenden Vattern : Das; dre Bsichei -
dcnhett / einen Geistlichen sicher zu GOtt
führe und die andere Tugenden bestän¬
dig erhalte . Dann sprachen sie : Die Be¬
scheidenheit / thut alle andere Tugenden
gebühren / besck) ützen / und in der rech¬
ten Maaß erhalten.

Das XIAII . Lapitul .

Von dem Armseligen M - Vatter
Herone .

ZinAuß -i
zugrc .

Er fastet am
He ,! . Ost «
Tag .

Er flücht sich
seid ,nir einen
SHöpff-
Grurmkn .

Win . in
derr .Zusani '
Mknlragttng
»vs . ixap
He ' v wirb
aus Mangel
der Beschei¬
denheit » vm
Muffel betro¬
gen

As obgemeldte aber mit Exempeln und
Geschichten zu erweisen / will ich er -

- - zehlen / wie es einem Alt - Vatter mit
Nahmen Her » / ergangen seye / als welcher
nemlich aus Mangel der Bescheidenheit / alle
seine vorige Müh und Arbeit verkehren / und
sein Leben armseliglich eingebüßet hat . Dann
vor wenig Tagen 'ist dieser durch einen teuffli -
schen Betrug / von oben herunter indieTieffe
grstürtzet worden . Er wohnete derowegen
fünfftzig Jahr lang in der Wildnüß/ er führte

Laßiano beschrieben worden . 599 .
ein sonderbahrstrenges Leben / und liesse ihm vor
allen andern / die H . Einsamkeit sehr eyffrig
angelegen seyn . Aber er wurde nach soviel
heiliger Mühe und Arbeit / von dem arglistigen
Feind / sportlich betrogen / und vermaßen ge¬
stärkt / daß sein schwerer Fall / allen andern in
der Wildnüß wohnenden Brüdern / ein gros¬
ses Hertzleid verursachte . Welcher Fall aber
ohne Zweiffel nicht geschehen wäre / wann er
die Tugend der Bescheidenheit beobachtet
hatte . Dann er thäte sich im Fasten und Ab¬
brechen dergestalten streng und unaufyörlich
üben / und sich in sein Cclln / und incie Ein¬
samkeit dermaßen verkriechen / daß cr auch
am H . Ostertagvon seiner Strengheit nichts
that nachlassen . Und wann schon auff diesen
hochfyerlichen Fest - Tag / alle andere Ein -
sidler in der Kirchen zusammen kamen / so blie¬
be doch er auß : und gleichsam nicht ein eintzc-
ge Linsen wolte er an diesem Freuden - Fest
mehrer / als sonsten an andern Tagen essen /
und messen : und durch diese unbescheidentli -
che Vermessenheit / wurde er endlich derge -
stalten betrogen / daß er den leydigcn Trüffel
welcher sich in einen Engel des Liechts verstel -
lete / als einen Engel GOttes aufgenommen /
verehret / und ihm dermaßen gesolget hat / daß
er sich sechsten in einen liessen Schöpff- Brun -
nen hinunter siürtzte / und darmit wolte er sei¬
ne hohe Verdienst probiern / wann er nehm¬
lich unverletzterhaltenwürde: AberdieBrü -
der musten ihn halb tod / mit grosser Mühe
und Arbeit aus dem Brunnen heraus ziehen
und am dritten Tag hernach ist er gestorben ;
und welches das ärgste war / so ist er dieses
Betrugs halber in seiner Meynung gantz hals¬
starrig w^ blieben / und hat nicht können da¬
hin beredt werden / daß er erkmnetunv beken¬
net hätte / daß er von der Arglistigkeit deß
Teuffels wäre betrogen worden .

Das XUV ' Lapitul

Von zweyen München / welche
auff der Rcyß durch die Wildnüß /
bey sich beschlossen hatten / nichts zu

essen / als was ihnen von GOTT
zugeschickt würde .

AAAAs soll ich aber sagen von den zweyen
Brüdern / welche noch hinderderje -
nigen Wildnüß allwo der Heil . An - ^ p .

tonius wohnte / ihre Wohnung harren / wel¬
che auffeiner weiten Reyß durch die grausame
Wildnüß ohne alle Bescheidenheit bey sich be¬
schlossen hatten / nichts zu essen / als was ih¬
nen GOtt der Allmächtige selbst würde zu¬
senden ? Dann als diese beyde die Wildnüß
durchwanderten / und nunmehr vor lauter
Hunger gautz schwach waren / da sahen sie von
weitem / etliche von den wilden Völckern
Mazices genant / gegen ihnen daher kommen /
es seynd aber dieses die allergrausamste Leuth
unter allen Völckern / als welche nicht sosehr
die Begierd des Raubs / als die Blutgierige
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6ov Das Vierte Buch von den Leben der Vatter /
Müdigkeit deß Gemüths zum Morden und
Blutvergießen thut antreiben - Als nun die¬
se wilde Leutl ) / die zwey verhungerte Münch
ersahen / da liessen sie denselbigen / das son -
sien wider ihr grimmige Natur ist / mit Brod
entgegen : Der eine aus diesen zweyen Brü -
dern / mit Hülst der Bescheidenheit / nähme
das Brod mit Danckbarkeitan / nicht änderst
als wann es ihm vonGOtt dem Allmächtigen
wäre zugesandt worden / und könte ihm selbsten
wohl einbilden / daß es nicht ohne sonderbare
Schickung GOttes mäste geschehen seyn / daß
dise Leuth / welche sonsten anderer Leuthen ihr
Blut suchten / anjetzo den fast gar verschmach -
tetcn / ihr Brod thaten mittheilen . Der ande¬
re aber wollte das Brod / weilen es seiner Mei¬
nung nach nicht von GOtt / sondern von den
Menschen herkam / nicht annehmen / sondern er
thäte sich selbsten also Hungers todten und
umbringen : und obscbon Anfangs alle beyde
mit ihrem Versprechen straffmäßig gehandlet
so hat doch der eine mit Hülst der Bescheiden¬
heit / sein unbehutsames Fürnehmen verbessert :
der andere aber welcher auffseiner thorrechten
Vermeffenheitverharret isi / hatihm den Tod
welchen GOtt gnädiglichvon ihm hat wollen
abwenden / selbsten über den Hals gezogen .

Das XI. V . Capitul .

ihm hierinsallsgar wenig konnten nachleben .
Nun aber ist erletztlichen durch die teufflische aus Eing ».
Erscheinung und Offenbahrung / nach der so - bung deß
vieljahrigen Mühe und Arbeit / mit allen sei - Teuffeis
nen Tugenden / damit er andern München
weit überlegen wäre / also verführet worden / '
daß er daö Iudenthum und die Beschnei-
dung armseelig ausserwahlethat . Dann der
lügenhaffte Teuffel / that ihm als ein Bott der
Wahrheit / durch eytele Traum und seine leere
Erscheinungen / ein Kriegs - Heer der Juden
und der München zeigen / welches letzteregantz
mager und armseelig und in derFinsternuß wä¬
re : hingegen das Kriegs - Heer der Juden
that er ihm gantz lustig und frolich / und in ei¬
nem grossen Lischt und Glantz fürsiellen . Und
solches zwar mit dieser Ermahnung / wann er
wolle der Jüdischen Glückseligkeit theilhaff-
tig werden / so solle er sich alsobakd zu dcr Be -
schneidung bequemen . Aus diesem allen aber
erhellet nun genugsam / daß die besagte Man,
ner niemahlen solcher gestalten waren betro¬
gen worden / wann sie sich der Bescheidenheit
beflissen hatten . Darum lehret uns die Er «
fahrnüß / durch anderer Leuthe ihre Fehler
wie schädlich es seye / wann man mit der Gnad
der Bescheidenheit nicht versehen ist .

Von einem München / welcher
von dem Teuffel dergestalten be¬
trogen worden / daß er seinen eignen

Sohn wolte opffern und umb -
briugen .

.^ Eh erinnere mich auch eines andern
München / dessen Nahmen ich / weilen
er noch bey Leben ist / verschweigen will .

Dieser wurde offt und viel von dem Teuffel in
Englischer Gestalt heimgesucht/ und von eben
demselbigen Bößwicht / welchen er doch für
einen göttlichen Gesandten hielt betrogen .
Dann alleNacht thäte derTeuffelohne denGe -
brauch eines Liechts sein Cellen erleuchten :
letztlich « » aber begehrte er von diesem Bruder /
daß er seinen eignen Sohn / welcher auch in
diesem Closter war / GOtt dem Allmächtigen
zu ehren / und aus Andacht sollte schlachten
und auffopffern : damit er m hmlich durch die¬
ses Opster dem Patriarchen Abraham an den
Verdiensten möchte verglichen werden . Und
durch die Wort dieses verstellten Engels / hat
er sich so weit lassen verführen / daß er seinen
Sohn würcklich umgebracht hätte / wann
nicht dersclbige den Handel merckend / aus
seinen Händen entlosten wäre .

Das XI. VI . Lapteul .
Von einem München / welchem
der Teuffel die Kriegs - Heer der

Christen und der Juden ge -
zeiget hat .

«* Jn anderer Munch war in einer abson¬
derlichen Cellen verschlossen / welcher
ein solches strenges Leben führte / daß

1

DasXI -VII . Lapikul .

Don dem Abt Serapione .
? 8 ^ Er Abt Serapion pflegte östtermah -
'sSdf len den jungen Brüdern zu ihrer Lehr

und Warnung von sich selbst zu crzeh -
len und sprach : Als ich noch einKnab und
bey dem Abt Theon war / da hatte ich aus
Anstifftungdeß Teuffels die böse Gewohnheit/
daß ich alle Tag bey dem Essen ein zweygcba -
chenes Brod heimlich thäte einschieben : wel¬
ches ich hernach zu Abends ohne Vorwissen
meines Alt - Vatters pflegte zu essen . Diesen
Diebstahl begiengeich alle Tag / nichts desto
weniger wann ich meinem Gelüst mit dem
heimlichen Fressen erfüllet hatte / so gieng ich
wieder in mich selbsten / also zwar / daß mich
darnach der begangeneDiebstahl vielmehr thät
bekümmern / als mich zuvor das Essen belusti¬
get hatte . Als ich nun dieses mühseelige Le¬
ben und Wesen alle Tag triebe / und gleichsam
treiben muste / und micb darbey schämte das
heimliche Diebstück meinem geistlichen Vatter
zu bekennen : da begab es sicbaus sonderba¬
rer Schickung GOttes / daß etliche Brü -
der / zu ihrer Aufferbauung / meinen Abt
gantz begierig in seiner Cellen thaten besu¬
chen . Nach dem Essen fiengen sie ein geist¬
liches Gespräch an / und nachdem der Abt
Thron den Brüdern ihre Fragm von dem
Laster desFrasses und von derVerbergung der
heimlichen Gedancken beantworttet statte /
da thät er endlichen sein Red beschließen :
Nichts ist den München schädlicher / und
nichts thut die Teuffel mehrers freuen / als
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dan fliestet / und allda vor diesem Sodoma ge - ! ugrc .
standen ist ) erstrecken thut . In dieser Wild -
nüß wohnten sehr viel Heilige Münch und
Etnsidler / welche aber auff eine Zeit gählingen
von den ungläubigen Saraceueren überfallen
und umbgebracht worden . Die Leiber dieser
umgebrachtcnHH . Manmren werden so wohl
von dem Volck deffelbigcn Lands / als von den
Arabiern / mit solcher Ehrenbittigkeit auffge -
hobcn und zusammengesucht / daß es endlich
umb dieseHeiligrhumb / zwischen denzulauf-
fenden grasten Sst - aaren deßVolcks / einen
ernstlichen Streit thäte abgeben / dann sie
kämpffrm gantz eyffrig umb eine solche gottseli¬
ge Beuth / welcher Theil nehmlich zu denen
heiligen Leiberen mehrRecht undZujpruch hat¬
te / und thäte das benachbarte Land - Volck /
die Nachbarschastr fürschützen / die andere aber
sagten / daß sie. M ihrem Land waren gebür¬
tiggewesen .

picht.:

Das XI^ IX . Capitel .
Von dem Abbe Daniel .

Cassianss in
der 4 , ctoN , -
ron , mi Eap.

Welches von Sulpitio und Laßrano beschrieben worden . 6oi
« iilstäd - wann sie ihre heimliche Gedancken denen geisi - und an das todte Merr / ( in welches der Jor -
5 d«sge >»r- liehen Vatteren nir offenbahren und anzeigen . - - .
lichen Väll -- Durch diese Wort wurde mir mein Hertz der -
t» M ^ gestalten getroffen / daß ich mir gantzlichen ein -
^ ikmiiiM ^ ^ ^ / ^ niüste ihm mein heimliche ? r - <ckic
» el>«n E ' ' ^ und gar bekanndt seyn : derowegcn stelle
i ' "' ich an heimlich zu seufftzen / nach und nach that

die Zerknirschung meines Hertzens dermaßen
wachsen / daß ich bittlich muste schreyen und
weinen : und alsobald hab ich auch das Brod /
welches ich meiner Gewohnheit nach / schon
wivettimb heimlich eingeschoben harte / auß
dem Busen herauß gezogen . Und vor allen
mit einander hab ich mich auff die Erden hinge -
worffen / und bekennet / was massm ich alle
Tag ein solches Brod gestohlen und heimlich
genossen hätte / dessentwegen thäte ich sie alle
umbVerzcyhung bitten / und mit vielen Zä¬
heren ersuchen / daß sie mir durch ihr Gebett /
vonGOtt dem 'Allmächtigen die Vergebung

USW erbitten wölken . Hierauff tröstete mich mein
«Mkmdt 'Mt Theon / und sprach : habe gut Hertz mein
nüftlmgt Sohn / dann dein Bekandtnüß hat dich von
knSmpio dieser Gefangenschasiterlöset : deinenWider -
MMm ^ ost du heuriges Tags glücklich über¬

wunden / und hast ihn durch drin Beicht und
Bekandtnüß weit starcker zu Boden gestürtzet /
als er dich durch die Verschweigung deinerGe -
dancken zuvor nieder hat geworffen . Von
nun an derowegen nachdem du dein Sach ge -
offenbahret hast / wird dich der böse Feind nim¬
mermehr beherrschen / und diese arglistige
Schlang bey dir keinen Auffenthalt mehr fin¬
den : welche eben jetzo durch diese Bekandtnüß
auß deinem Hertzen ist vertrieben worden .
Sehet aber Wunderindem der Abbt noch
redte / da thäte vor allen anwesenden Brüde¬
ren ein Feucr - Jlamm auß meinem Busen her¬
auß fahrui / und die gantze Cell mit einem sol¬
chen Gcstanck erfüllen / daß wir kümmerlich
darinnen koudttn verbleiben . Derowegen letz¬
terer Altvarttr seine Red fort / und sprach :
Siehe es hat dir GOlt gezciget / daß ich die
Warheil geredr hab / indem er dir den Ver -

b sucher / welchen die Bekandtnüß auß deinem
KHi . Hertzen getrieben / offenbahr gemacht hat /

damit du nehmlich auß seiner augenscheinlichen
Verjagung könnest abnehmen / daß er bey dir
kein Start und Platz hinfüro mehr haben
werde . Und also ist es auch geschehen / dann
durch meinBckandtnüß ist diese teufl sehe Ver¬
suchung dermassen in mir vertilget worden /
daß sich der böse Feind nicht einmahl mehr un¬
terstanden hat / mich mit dergleichen Begier -
lichkeitzu versuchen .

Gnus jg Das X ^ VIII . Capitel .
kr - .c°u , .

r «p . Von dem München / welche von den Sa --
raccneren umbgebracht worden .

N dem gelobten Land / bey dem Dorfs
( H Thecue / allwo der Heil . Prophet
Amos gebohrur worden / gibts ein sehr

grosse Wildnuß / welche sich biß an Arabien/
ic . l ' . kolvv . kcben der Dättrr .

) Pter anderen Einstdleren haben wir
auch den Abbt Daniel angetroffen /
welcher den übrigen Brüdern in allen

Tugenden gantz gleich / in der Gnad der De¬
muth aber allen anderen weit überlegen war .
Er ist auch seiner Reinigkeit und Sanfftmuth Die Demuth
halber / von dem H . Paphnutio / welcher in Damelis.
derselbigen Wildnuß das Priesterliche Ampt
verwaltete / zu einem Diacon oder Evangelist
geweyht worden . Dann es hatte der besagte
Paphnutius an dem tugcndsamen Leben Da -
nielis / ein solches Wohlgefallen / daß er den -
selbigen / sintemahlen er wüste / daß er ihm an
Gnad und Verdiensten nicht ungleich war /
auch jederzeit derPriesterlichen Würde theil-
hafftig zu machen verlangte .

Endlichen machte er denselbigcn / als den al-
lerwürdigsien / noch bey seinerLebzeit zu seinem
Nachkömmling / und weyhteihnzum Priester. Ccivir- Dri «
Der Daniel aber verbliebe nichts destoweniger fier.
in seiner vorigen Demuth / und liesse sich die
erlangte Ehr undWürde gar nicht einnehmen :
sondern so lang er lebte/ thäte er dem H . Paph¬
nutio / nicht änderst als ein Diacon / bey
dem Altar beystehen . Und dißfalls fiele dem
H . Paphnutio die Hoffnung / seines bestellten
Nachkömlings halber in Brunnen / ohnange ,
sehen / daß er ein solcher Mann war / derauch
die Gnad der Weissagung hatte . Dann er
bald hernach eben diesen S . Daniel durch den
zeitlichen Tod zu GOtt dem HErrn vorhin
geschickt hat .

Das l- Capitel.
Von dem Abbe Sereno . r >on , m , r .

A -Zrners haben wir auch mitsonderbahe » r . Cap .
cer Ehrenbietigkeit und grosser Ver¬
wunderung gesehen / VM heiligen Abbt

Gggg Sere -



602 Das Mertte Buch von den Leben der Vätter/
Em Auß - S - nm <m / w « Ichirftn - mNammgimäß / in a , § ihm von GOTT dem SS - » - « «

Mrc . Heiligkeit unv Reinigkeit sehr schön / lauter / erlaubt worden .

^ Keusch - und klar war . Dieser hatte neben anderen
Tugenden / welche aus allem seinem Thun

chär lassen / ja auß seinem 2lngesicht herauß

demAngestchtt ^ ahlettn / eine solche absonderliche Gnad

herauß schei - der Reinigkeit / daß er von allen natürlichen
nen . Bewegungen und Begierden / auch in dem

Schlaff befreyet war Sintemahlen aber

diese seine leibliche Reinigkeit / über das Vers

mögen der Nütur war / als sieht mich für

gutan / auch zu beschreiben / was Malten er

eine solche Gnad erlangt hab .

Nachdem nehmlich dieser Sel . Serenus /

GOTT den Allmächtigen lange Zeit umb

die Gnad der innerlichen Reinigkeit deß Her -

tzens / und auch deß Leibs / Tag und Nacht /

mit Fasten und Wachen Metten / und ange¬

flehet hatte / und nunmehr vermerckte / daß

fein Gebett erhöret / unv dS Begierlichkeit

seimsHertzens gantz wäre außgelöscht worden /

da thäte der liebliche - und annehmliche Ge¬

schmack der Reinigkeit / seinen grossen Durst

und Begierd nach der Keuschheit dermassen

entzünden / daß er sich je langer je mehr auff

das Fasten und Betten verlegte / damit nehm -

d ^ re - Abtödtungder fleischlichen Begierlich -
k <« / Mlch - ihm surch 0 >< ÄM0GON - S nur

kett erlanget mnerlich verliehen ward / sich auch auff den

had . äußerlichen Menschen / ^das ist auff den Leib

dergestalten erstrecken möchte / daß er so gar

auch von den allerschlechtesten und natürlich¬

sten Bewegungen / welche doch auch den

saugenden Kinderen widerfahren / möchte

befreyet werden . Nachdem er nun Mit Wei¬

nen und Betten unauffhörlich und instän¬

dig ziemlich lang angehalten hatte / da ist

ihm endlichen in einem nächtlichen Gesicht /

ein heiliger Engel erschienen / welcher ihm

den Bauch eröffnet / ein kropftchtiges und

feuriges Stuck Fleich auß seinem Leib her¬

auß gethan / und hinweggeworffen hat / und

nachdem er alles Jngeweid ordentlich wi -

derumb hinein gethan hat / da sprach er : siehe

alle Brunst deß Fleisches ist nun auß deinem

Leib herauß / so wisse derowegen / daß dir

auff dein vielfältiges Begehren und Anhal¬

ten / die gantzliche und ewige Reinigkeit deß

Leibs seye verliehen worden . Und dieses seye

nun genug gesagt / von der absonderlichen

Gnad / welche dem bemeldten Abbt Sereno

vonGOtt dem Allmächtigen ist vergünstiget

worden .

Im übrigen als wir am viertzigsien Tag

bey ihm ankommen waren / dahaben wir ihn

unter anderen und unterschiedlichen Fragen /

endlichen auch der teufflischen Versuchungen

halber befraget . Hierauff gab er uns sei¬

nem Brauch nach / mit einem gar freund¬

lichen Angesicht diese Antwort : daß die

Trüffel nicht Gewalt hatten / einen ein -

Higen Menschen zu beschädigen / und das

beweiset / sprach er / die Geschieht von

dein gedultigen Zob / als welchem der Trüf¬

fel nicht weiters und mehrers zu kondte /

Das l.1 . Lapitut.
Sage « / daß die Trüffel keinen solchen CassinauS In

Gensair mehr haben / weder diese der7 . tzus<mi -
München / wie vor Zeiten . memragung .

iMrz . rs . r « .

!jAr Wissen aber sowohl auß der eignen

Erfahrung / als aus dem Bericht der

Altvatteren / daß die leydige Teuffel

keinen solchen Gewalt mehr / wider die Mün¬

chen haben / Massen sie damahlen hatten /

als der Einsidler - Stand seinen Anfang

genommen hat / und dannochvon gar weni¬

gen die Wildnüssen bewohnet wurden . ES

waren nehmlich dazumahl die Teuffel der¬

massen wider die Einsidler ergrimmet / daß

deren nur gar wenig das einsame Leben in

der Wüste kondtcn außstehen . Dann in

den Clösteren selbst / wo ihrer auch zehen

oder zwolff Münch bey einander wohnten /

thäten die Teuffel dergestalten wüten / und

die gute Brüder auch sichtbarlich anfallen /

daß sie zu Nachts niemahlen alle mit ein¬

ander durfften schlaffen gehen ; sondern der Man wacher

eine Theil thäte schlaffen / die andere aberw >derd ,e

wachten unterdessen mit geistlichem Lesen /

Betten / und Psalmen - singen . Wann

aber die Wachende vom Schlaff auch über¬

fallen wurden / so weckten sie die andere /

welche geschloffen hatten / auff / und mu -

sten hernacher auch diese ihre Nachtwacht ver¬

richten . Und in Erwegung dessen / muß

ohne zweiffel aus diesen zweyen Stücken auffs

wenigst das eine wahr seyn : es hat nehmlich

entweder die Krafft deß heiligen Creutzes /

auch die Wildnüssen durchtrungen / und

durch seine Würckung die Boßheit der Tcuff -

len zurück getrieben : oder aber es thut unser

Hinlässigkeit die Teuffel auch fauler und

träger machen / daß sie uns ^ mit keinem sol¬

chen Ernst mehr mögen bestreiken und zu¬

setzen / Massen sie vor Zeiten / gegen den

tapfferenRitteren CHRISTI gethan

haben . . ^

Sonsten weiß man wohl / daß auch viel ^

Heilige Männer leiblich dem Sathan oder

sonst grossen Kranckheiten umb gar « einer

Fehleren und Gebrechen wegen seynd überge - « rafft ,
den worden ; es wolte nehmlich die göttliche

Gütigkeit nicht / daß an ihnen vor jenem

erschrecklichen Richterstuhl / auch die klein¬

ste sündliche Macul solten erfunden wer¬

den : sondern daß sie als ein geläutertes

Gold / ohn alles Fegfeuer zur himmlischen

Glory solten überschickt werden / dann wie

die Schrifft sagt : So wird der Gerechte E « li . v §
im Ofen der Trübsaal probieret . Und Hedr . n »-«-
welchen der HErr lieb hat den züchtiget Pro »
er : und geißlet einen jeglichen Sohn / den
er auffmmme .

Und dessen hat GOtt der Allmächtige ein

klare Prob gethan an dem H . Abbt Paulo
« nd



Welches von Sulpitio und Kassiano beschrieben worden . 6oz
und an dem Abbt Mopse / welche in dieser
Wildnuß an dem Ort Calamus genannt /
gewöhnet haben . Dann Paulus wohnte in
verWildnüßbeyderStadtPanephysi / wel¬
che Gegend vor Zeiten / von dem gesaltzmen
Meer - Wasser überschwemmt / und zur Wü -
stegemacht worden : welches Wasser / sooffk
Der Nordwind wehet / auff die darumb ligen -
De Erden dergestalten hinauß getrieben wird /
daßman keinen Boden mehr siehet / und daß
Die öde Dörfler / welche eben umb dieser Ur¬
sachen willen vor Zeiten verlassen worden /
nicht anderster als die Jnsulm miß dem Was¬
ser herauß sehen .

e Das lll . Kapitel .
-s Wlul Von dem Sei . Abbe Pauls .

war derowegen der bemeldte Abbt
Paulus / durch sein Stillschweigen /
und das einsame Leben / in derReinigkeit

E ^ kommen / daß er nicht allein kein weibli¬
ches Angesicht / sondern auch so gar ihre Klei¬
der nicht ansehen wolte . Dann als er eins -
mahls zu einem Altvatter verreysete / und ihm
ohngefehr ein Weibs - Person auff dem Weeg
entgegen kam / da kehrte er alsobald wieder
umb / erstellte sein Reyß zurück / und liesse sei¬
nem Clofterdergestalten zu / als wann er von
dem allergrausamesten Löwen oder Drachen

M M - gejagt wurde . Dieses thäte er zwar auß Lie -
Mnhck beder Keuschheit und Reinigkeit / sintemahlen
Ndschch . aber keine rechte Weiß und Wissenschafft

darbey war / dann die Beobachtung der Zucht
Muß manierlich seyn / und damit er sich nicht
übernehmen thäte : als ist er gleich darauffvon
GOTT dem Allmächtigen mit einem sol¬
chen Gichtbruch und Glieder -Lahme am gan -
tztn Leib heimgesucht worden / daß er kein eini¬
ges Glied mehr brauchen konte . Dünn nicht
allein thaten die Hand und Füß ihre Kraflt
verliehren / sondern er hörte auch nichts / und
konte kein eintzigesWort mehr schwatzen / ja
wie ein unbeweglicher Stock Und Block mu -
steerda ligen . Und endlichen kam es darzu /
daß ihm die Manns - Personen so fleißig sie
auch waren / nicht genugjam konten dienen
und abwarten / sondern der weibliche Fleiß
und Dienst muste endlichen bey seiner Kranck-
heitdas beste thun . Dann er wurde letztlich
in ein Fraucn - Closter getragen / und musien
ihm die Weibs - Personen / alle Speiß und
Tranck schieben und eingicssen : ja bey Ver¬
richtung aller seiner natürlichen Nothdurfft /

kmußllck wüste er sich vier gantzer Jahr lang / nehmlich
««»»in biß zu End seines Lebens / von den Weibs -
Ads -M Personen bedienen lassen . Und obschon die -

Wn ser Abbt Paulus an allen Gliedern dermas-
" m «n> sin todt und lahm war / daß keines mehr

kondte zurecht gebracht werden / so gierige
doch auß seinem Leib eine solche heylsame
Kraflt / daß wann die Krancke nur mit
demjenigen Oel / gesalbt wurden / welches
seinen Leib berührt hat / so wurden sie von

k . r>. k.vlvv . Leben der Vätter.

allerhand Kranckheiten / und Gepresten erke- Ein Auß-
diget : und darmitgabeGOttaugenscheinlich zugrc .
zu erkennen / daß er ihm diese leiblicheSchwach - rst- m wirv die
heit / aus Liebe / die Gnad der Gesundma- Snao verlie »
chung aber durch die Kraflt deß Heiligen Gei - den d » Kran -
stes / seine grosse Verdienst zu bezeugen / ge - tuhrylen
geben und verliehen hatte -

Das Kapitel .
Von dem Abbk Msyse .

^ Er andere aber / nehmlich der Abbt
lMoyses / vonwelchemkurtzzuvoeMel -
» dung geschehen ist / angesehen / daß er

ein absonderlicher und unvergleichlicher Mann
war / ist umb einer eintzlgen rauhen und harten
Red willen / die er wider den H . Macarium
gethan hat / gleich alsobald von einem solchen
grimmigen Teuffel besessen worden / daß er sein
eigenes Koth fressen that . Daß ihm aber die¬
se Ruth / zu seiner Reinigung / von der göttli¬
chen Anordnung auffgebunden worden / damit
ihm die gerinMesündliche Macul und Schuld
nichtthäteanhangen / das hat die bald wider
erfolgte Erlösung gezeiget / Dann sobald der
Macarius sein Gebett für ihn gethan hat / da
ist der leydige Trüffel im Augenblick wider ge¬
wichen und außgesahren .

Und auß disem lasset sich schliessen / und ab¬
nehmen / daß man diejenige weder scheuen noch
verachten solle / welche mit unterschidlichen
Versuchungen heimgesucht/ oder gar mit dem
Teuffel besessen werden : dann zwey Stück
müssen wir dißfalls verglich glauben : erst¬
lich daß keinem ohne dieZulassungGOttes der¬
gleichen Heimsuchungenwiderfahren : zum
anderen / daß alles dasjenige was uns
GOTT der Allmächtige / als ein gnädiger
Vatter / und als ein verständiger Artzt / zu¬
schickt / uus zu unserem Nutzen vermeint
seye .

Cassianusi »

der obigen
Stell im r / .

uadrrCap ?

MoyseSwird
umb einer

kleinen Sünd

willen von

dem Trüffel

beyffen .

Ei wird bald
wieder erledi¬

gn .

Die arme be¬

sessene Perso »
nen solle uran

nicht verach -
len .

Das jUV . Kapitel.
Von einem Mönchen / welcher zu Cass.anns im

Nachts in der Wildnöß eine Vers s Gespräch
sqmmlung der Trüffel ge, rs . Cap .

sehen hat .

j^^ ^Jn Bruder / welcher durch die Wild -
reysete / begäbe sich zu Abends in

ein Hölin / umb allda zu übernachten .
ErstnachMitternacht aber wurde er mit seinem
gewöhnlichen Psalmen - Gcbett fertig . Als
er nun / einen müden Gliederen auch eine Ruhe
zu geben / sich ein wenig niedergesetzt hatte /
da sahe er / daß sich unzählbare Schaaren der
bösen Geisteren von allen Orthen her / in
dcrselbigm Gegend versammleten : welche
gantz dick in einander / theils vor ihrem
Obersten hergiengen / und theils demftlbigen
nachfolgten : ihr Oberster / gleich wie er dem
Ansehen nach / der gröffest unter ihnen war /

Gggg » als»



Ein Auß -
zug rc .

Di « Trüffel
riftruen sich
ab dem Fall
der Men¬
sche » .

Cassianus
sagt sünsiz .--
hrnIahc .

Joaii . r .v . 44 .

Cassianus
eben allda im
ir und 19 .
Cap .

604 Das Viedte Buch von den Leben der Varter /
also war er auch viel erschrecklicher / als die an¬
dere alle . Als sich dieser auff einen erhöhten
Thron gesetzt hatte / da fienge er an alle ihre
verrichtete Thaten / mit allem Fleiß zu durch¬
forschen : diejenige zwar / welche bekennten /
daß sie bißhero denjenigen / welchen sie zusetz¬
ten / noch nichts abgewunnen hatten / diesel-
bige liesse er als faule und unartige Gesellen /
mit grossem Spott / von seinem Angesicht
grißgramend hinweg jagen . Diejenige aber /
welche dieBottschafftbrachten / daßsiedieih -
ncn vorgeschriebeneMenschen betrogen hatten /
die that er / anderen zum Exempel / mit grosser
Freud / mit aller Gunst und Gewogenheit / als
die tapffcrsie und glorwürdigste Kämpffer
rechtschaffen loben und hcrauß streichen . Un¬
ter and ren aber käme auch ein Ertz - Schalck /
gantz frölich daher / als welcher ein nahmhafften
Sieg anzubringen hatte / der nennte einen un¬
bekannten München / mit Nahmen / und berich¬
tete darbey / daß er denselbigen nunmehr * fünff
gantzer Jahr bestritten / und mit harter Mühe
erst diese Nacht / zum Fall / und in das Laster
der Unzucht gebracht hatte . Auf diese Bott,
schafft entstünde bey allen anwesenden Teuff-
len ein sehr grosse Freud / derjenige aber / wel¬
cher sein Sach sowohl verrichtet hatte / wurde
von dem Obristen auffs höchste gelobt / und
mit vielen Lobsprüchen in Gnaden entlassen .
Nachdem nun die Morgenröthe angebrochen /
und die Versammlung der bösen Geisteren wi¬
der fortwar / da zweifflete dieser Bruder / an
der Aussag deß Teuffelö / und erinnerte sich je¬
ner Evangelischen Worten / welche Christus
vom Teuffel gesagt hat / nemlich : Er ist in
der warhc . t nicht bestanden / dann die
wachere ist nicht in ihm ; und wann er
die Lügen redt / so redt er sie auß fernem
Eignen . Derowegen begab sich dieser Bru¬
der / die Warheit zu erfahren / in die Stadt
Pelusium / allwo der bemeldteMünch / den
der Teuffel seiner Aussag nach / verführt hatte /
thäte wohnen . Es war aber eben allda noch
ein anderer ihm bekandter Bruder / den fragte
er von disem gefallenen München / und wur¬
de berichtet / daß derselbige in eben der bemeld -
ten Nacht / in welcher der Teuffel diesen Fall
seinem Obersten angezeigt harte / sein voriges
Closter verlassen / sich in das nechste Dorfs be¬
geben habe / und allda armseliger Weiß in die
Hurerey gefallen seye . Als der reysende Bru¬
der dieses vernommen hatte / da seufftzeteund
weinete er / und thäte gantz trauriglzu seiner
Wohnung wiederumbkehren .

Das 1- V . Capitel.
Von zweien Weltwcistn / welche den H .

Amonium besuchten .

andergcführt hatten / da kehrten sie gleich wi¬
der umb / und thaten den H . Antonium / als
einen unerfahrnen und ungelehrten Mann /
verachten . Und weilen sie ihm sonsten in
nichts wüsten zu schaden / als wolten sie ihn
auffs wenigste mit ihrer teufflischen Künsten
auß seiner Gellen vertreiben / oder sonsten durch
die Arglistigkeit der bösen Geisteren verwirren
undirr - machen / derowegen auß lauterNeid
und Mißgunst / weilen derH . Antonius / als
ein rechtschaffener Diener GOttes / einen so
grossen Zulauffhatte / liessen sie die sihalckhaff-
tigste Geister auff ihn loß gehen . Sintemal) - Um den H .
len aber dieselbige zu dem H . Antonio / welcher ^ " konium zu
bald sein Hertz und Stirn mitdemH . CreutzZ !.̂ ' ' ^
bezeichnete / bald auff seinen Knyen die göttli - We , kwciftch .
che Hülff anruffte / nicht in die Nahe hurzureTeufftia » ?.
dörfften / sondern ohne alle Verrichtung / Die reuffel
zu den jenigen wiederkehren musten / von wel - werden durch
chen sie außgesandt worden / als thaten siedassebm
züm andernmahl noch siarckere Teuffel auß - ^ " ^ .
schicken . Und weilen auch diese unverrichter °
Dingen zurück kamen / als schickten sie das drit-
temahlnoch argere / welche aber eben sowohlals
die vorige wieder den tapfferen Ritter Christi /
den H . Antonium / im geringsten nichts ver¬
mochten / als welcher ihnen gantz männlich al¬
len Widerstand leistete . Und eben darumb /
dieweilen alle ihreZaubereyen und Schwartz -
künsten nicht angiengen / und weilen alle auß-
gesandte Trüffel nicht allein den H . Antonium
nicht bes6) ädigen / sondern gar nicht einen Au¬
genblick auß seiner Cellen vertreiben kondten /
als machten die Weltweise den unfehlbaren
Schluß / es müsse ein grosse Krasst in dem
Christlichen Glauben verborgen seyn .

Derowegen begaben sie sich mitgrosserVer -
wunderung und Entsetzung / zu dem H . Anto¬
nio / und bekennten demselbigen ihren gefasten
Neid / unddengrossenZusatz / welchensiewi -
der ihn verübt hatten / und begehrten im Christ¬
lichen Glauben unterrichtet zu werden . Als Die Weltwei-
aber der Heil . Antonius nach dem Tag dieser se bekehren
verübten zauberischen Nachstellung fragte / da
thaten sie ihm den Tag benennen ; er aber be¬
kennte / daß er denselbigen Tag / von den bösen
Gedancken / auff das ärgste wäre versucht wor¬
den .

Von eben demselbigen Heiligen Antonio Tassiaaus i»
weist man / daß er in dem Gebe « bißweilen so der v
lang verharret ist / daß ihn die Sonn / welche
ihn bey ihrem Untergang bettend sahe / noch Anfiere
bey ihrem Wieder - Auffgang / in dem Gebett jst taugiich
verzückter angetroffen hat / er aber sprach off- zum bekoch -
termahlen bey Erblickung der Sonnen / mitkenunbzm »
gantz entzündtem Geist : O Sonn / warumb beschul ,
verhinderest du mich / die du nur darumb auff-

gehest / daß du mich von der Klarheit
deß wahren Lichts abziehest.

ls) lH^ Uff eineZeit alszweyWeltweise dasL
te Gericht deßH . Antonü vernomm

^ -̂ hatten / da thäten sie mit einander zu ,'k
verreysen . Nachdem sie nun bey demselbig
ein - unv andere Fragen und Reden / unter e

»

Die
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» mMmgen ,
Über das Vierdte Buch .

Eschrieben . » HSintemahken die¬
ses 4 . Buch anß demSnlpilio
und Caffano ist herauß gezo¬
gen worden / als hab ich die -
ftlbige auch für die Verfasser
desselbigen benennet . Wera -
der diese Cache » herauß gezo -

genhabi / das ist noch nicht allerdings bekandt . Be¬
siehe was vonAnsangdieses Buchs in der 6 . Haupt-
Borred / dessentwegen istgemeldk worden .

( r ) » Von Severo Snlpitio . 1 Die unterschiedli¬
che fvbsprüch / welche disem Eevero / von vielen ge¬
lehrten Männeren gegeben worden / die findest du
vor seinen Büchcren . Hie will ich allein diejenige
beybringen / welche seiner Gesprächen / daraußdie -
ses Buch jum Theil gezogen worden / gedenckew
Nehmlich Gelasius derPabst thut dieselbige unter die
zweifflhaffige Bücher zehlen / als welcher x -iir i .

l s c » s . z > außtruckentlich sagt : Oxus-
kuI -lkottbumisuiLQ .iUiLxocr ^ pba . DerH . Hicrv -
aymusim n . Buch über den Propheten Ezechielem
Im ; s . Capitul / nachdem er die Nachfolger deß Mil -
lenarischenImhumbs / erzehlkhat / setzt auch die¬
ses hinzu : » Und neulich unser Severus in seinem
». Gespräch / welchem er den Namen Gallus / ge¬
geben hat. ^

Es ist aber kein Wunder baß diese Gespräch deß
Eeveri / in welchem Posthumianus / und Gallus /
mit einander Sprach hasten / von dem Pabst Er -
lasio abgeschätzt worden / dann sie unterschiedliche
Fehler in sich begreiffen / welche Fehler von k - Iosv -
sc >isr >L ülLücK - I lenti See . in dem Register deren Bü¬
cherei! / welchesoltenverbesserekwerden: item beym
Bellarmino in dem Buch von den Kirchen - Kcribcn -
t «n / beym Barouio in seinen Iahrs - Schrifften an
unterschidlichen Orthen / und beym Pvssevino
SxxsiLru Sac - o , verzeichnet und angezeigt werden .
In dem Außz -rg aber / welchenwir in biftM4 . Buch
geben / seynd keine solche Fehler mehr anzutreffen .

Consten bringt der Lateinische k. olvvex <i >» auß
bemBaronio auch bey / daß diese Gespräch Severi
umb baß Jahr Christi 4 <- r . das ist ? . Jahr vor dem
Gothischen Ubersall / und der Zerstörung der Stadt
Rom / wie auch lang nach dem Tod deßH . Bischoffs
Martini seyen beschrieben worden / wiewohlen Post -
humianus sein Rcyß inOrienk / von welcher Severus
in seinenGesprächen den Ansang machet / noch zu Leb¬
zeiten beßH . Martini sürgenommen hatte / nehmlich
in dem Jahr / in welchem die Alexandrinische Kirchen
umb derOrtgenisien wegen / eine grosse Unruhe er¬
litten hat .

Eben dieser k . ? . kol> vcy <lui erweiset auch mit dem
demeldteu Barouio über das Jahr Christi 4 ; i - daß
Unser Severus Sulpitius / welcher diese Gespräch
beschrieben hat / nicht jener Bischofs zu Biturich /
welcher auch Severus Sulpitius hiesse / sondern ein
Vrimuliacensischer Münch gewesen / in weicher Sach
sich unterschiedliche gelehrte Männer geirrethaben -

Deß Posthumiani / welcher in den Gesprächen deß

Severi Sulpitü entzwischen redt / sein Reyß in
Egypten / wird gleich im ersten Gespräch beschrieben /
dessen Außzug du allda findest . In welchem Jahr
aber diese Reyß von dem Posthunnano seye fürge -
nömmetr worden / barvvn wirb gleich jetzo in der fol¬
genden 4 -Anmerckung gemeldt werden .Csnsten irret
sich kcsliour viLioriu ; in dem Leben deß H . Hteronys
mi / bieweilen er verweint berSeverusSülpilius seye
selbst in Egypten gereysct / da er doch nicht sein eigene /
sondern die Reyß deß Posthumiani beschreiben thut .

( ? ) »Und Joanne Caffano . Dessen feme unter¬
schiedliche Lodsprüch finden sich vor seinen Schliffen
welche HenricusCoyckius / und Petrus Ciacconus
verfertiget haben Eben diese deybe warnen auch
den Leser / was er in dem Caffano zu scheuen habe
Was wir allhie in disem 4 . Buch / auß dem Caffano
geben / dasselbige ist gar nicht zu tüdlen . Von der
Reyß Joannis Caffani in Egypten / fchreibtBaro -
nius über das Jahr Christi 404 - n . ? . «.vs- v ^ äuza -
ber in seinem Lateinischen Merck will seinerMeynung
nicht allerdings beystimmen .

( 4 ) « Daß niemand die Bücher Origenis lesen rc . H Im r . CaP-
Baronius im s . Buch über das Jahr Christi ; ss . rc .
sagt - baß Posthumianus der Münch / ebendamah -
len in Egypten / und nacher Alexanbriain kommen
seye / alsumb der Büchcren Origenis willen / zwi¬
schen den Priestere » und den München ein grosser
Streit warrc . und obschou vielleicht sein Reyß da¬
hin / nicht eben in disem ; ss . Jahr geschehen seye /
so seye sie doch bald hernach sürgenommen worden .

( s ) » Hab ich zwey Altväkter gesehen ) Caffa - Zm 5 ° Cap -
nusim s . Buch seiner Unterrichlnngcn / im r ? . Ca¬
pitul / thut diese Geschicht von diesen zweyen unbe -
nannten Altvätterrn dem Pästo und dem Mbr Joan -
ni zueignen / und die Sach ein wenig änderst be¬
schreiben rc . Pelagius hat eben dieses auch >m 4 .
Büchlein « . - 4 .

( 6 ) » Thecue - Das Römische Marrpr - Buch Imrl .Capi
sagt aus den r ? . May also .' » ZuThecueimgelob - »
ten Land / ist dieGedachtnüßderjenigen Heiligen ,,
Münch und Märtyrer / welche unter der Regie - »
rung Throdosii deß Jüngeren / von den Saracene - »
ren umbgebracht worden : deren Heiliqthümer von »
den benachbarten Völcke - en ftynd zusammen ge - >»
klaubt / und in grossen Ehren gehalten worden » -
Über diese Wort macht Baronius seine Anwcrtkung / ^
undsagt / michgedünckt / daß dieses eben diejenige
Märtyrer seyen / von welchen Caffanus in vrr a .
Zusammentragung im r > r . und den nachfolgenden
Capikulen thut handle » .

Sonsten vermeint der off angeführte Baroniuä
im s . Buch seiner Iahrs - Schrifften / über das Jahr
Christi 4ie- . daß dieser vom Caffano geschriebene
Einfall der Saraceneren / Und die gantzliche Ver - , ,
Wüstung und Außraubung der Egyvtilchen Clösteren
einerley / und auffeinmahl geschehen seyen / k . r>̂

«.osvvcyäur aber / thut demseldigen in seinem Lateini¬
schen Merck / auß der benieldten6 . c:oll , rjnn , und
dem l - Capitul / ein anders weisen rc .

) o ( M

»

Von
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